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Deutſchlund erklärt Transſer⸗Moratorium 


Vorübergehende Maßnahme zum Schutz der Währung — Privatſchulden werden weiter 
gezahlt — Zahlungseinftellung ab 1. Juli — Eine rein volkswirkſchaftliche Maßnahme 


Berlin. Amtlich wird berichtet: 

Nachdem auch die Vertreter der kur z⸗ und langfriſti⸗ 
25 en Auslandsgläubiger in der vorwöchigen Zuſammenkunft mit 
r Reichsbank einhellig anerkannt haben, daß bei einem 
rasen Rückgang der Gold» und Devtjentes 
Hole kes 2 Funktion der Reichsbank als zentrales Noten: 
Diele ie ut beeinträchtigt werde, und es daher wünſchenswert Jei, 
Dr ſerve ſchrittweiſe zu erhöhen, hat die Reichsbank 
b . an die Reichsregierung ein Schreiben gerichtet, 
" welchem fie davon Mitteilung macht, daß fie mit Wirkung 
per 1. Juli d. Is. für eine vorübergehende und hoffent⸗ 
lich kurze Zeit die Zuteilung von Deviſen auf alle 
diejenigen Zahlungen einſtellt, welche Verpflichtun⸗ 
gen ee vor der n 1931 entſtan⸗ 
n Ausgenommen hier . 
halteabklommen. * e eee 
Um ganz klar zu machen, daß es ſich bei der vorübergehen⸗ 
den Unterbrechung des Transfers um eine rein volkswirtſchaft⸗ 
liche Angelegenheit handelt, nämlich darum, daß die Reichsbank 
nicht genügend fremde Zahlungsmittel zur Verfügung hat, nicht 
Po um eine Jahlungsitodung privater Schuldner, hat die 
ee 3 len. wonach die deutſchen Schuld⸗ 
er verpf werden, ihre Zahlungen in Reichsmark weiter zu 
eee e 

ausländ it f Verfügun, run oh 
rer ng Ai Turchguführen. Se e e ee ee 
klar zu er- 


Mit dieſer Löſung gibt die Reichs regie 
nen, daß ſie die Sicherheit privater Eigentums⸗ 


rechte nicht antaſtet und daß die deutſche Wirtſchaft den feſten 


Willen hat, ihre eingegangenen Zahlungsverpflichtun⸗ 
gen zu erfüllen. Dieſe Einſtellung Deutſchlands iſt umſo höher 
zu werten, als in der Wirtſchaft zahlreicher anderer Länder nicht 
nur Transfer, ſondern auch Zahlungsihwierigleiten an der 
Tagesordnung ſind, während in Deutſchland mit ganz verein⸗ 
zelten Ausnahmen die Schuldner ihren Verpflichtungen in 
vollem Umfange nachgekommen ſind. 

Im Einverſtändnis mit der Reichsbank treten die Stillhalte⸗ 
gläubiger bereits am 13. Juni d. Is. zu einer Besprechung in 
London zuſammen. Die Reichsbank hat an die Vertreter der 
langfriſtigen Gläubiger und an die Bank für Internationalen 
Zahlungsausgleich in Baſel das Erſuchen gerichtet, ebenfalls in 
der kommenden Woche in London zu einer Beſprechung zuſam⸗ 
menzutreten. Die Reichsbank wird bei dieſen Beſprechungen ihr 
Möglichſtes tun, um zu einer Löſung der ſeit langem erwarteten 
und nunmehr eingetretenen Transferkriſe beizutragen. Sie 
wird dabei ausgehen von den beiden Grundſätzen, die die Ber⸗ 
liner Beſprechungen mit den Gläubigervertretern als 
einhelliges Ergebnis feſtgeſtellt haben nämlich, 

1. daß die Gold⸗ und Devtſenreſerve der Reichs⸗ 
bank zwecks Erhaltung ihrer Funktion als Währungsinſtitut 
wieder angereichert werden muß und . 

2. daß der laufende Warenhandel Deutſchlands keinen 
Finanzierungsbeſchränkungen unterworfen wird, 
weil ſonſt die hervorragendſte Quelle des Deviſenaufkommens 
verſchloſſen werden würde. \ J 

Aus dieſem Grunde find auch alle unkontrollierbaren Zei⸗ 
tungs nachrichten mit größter Skepſis aufzunehmen, die von Ver⸗ 
geltung oder Gegenmaßnahmen ausländiſcher Kreiſe ſprechen, wie 
3. B. Beſchlagnahmen, Zwangsclearing und ähnlichen Dingen. 


Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts 


Verſchärfter Linkskurs auf breiter Plattform — Kein Entgegenkommen gegen die Reaktion 


Madrid. Im Verlaufe des Donnerstag im ehemaligen 
Königsſchloß unter dem Vorſit des Präſtdenten der Republik ab⸗ 
gehaltenen Miniſterrates hat Miniſterpräſdent Azana den 
Rücktritt des Geſamttabinetts eingereicht. 

& Der rg; feinem Kabinett zurückgetretene Minifterpräfident 

zana ſtand jeit Ottober 1931 an der Spitze der Regierung. Er 
Fo Fre, nur eine Umbildung des Kabinetts in 
nn Kenn. Als er jedoch heute dem Präſidenten der 
— 11 runde der Ernennung eines neuen Finanzmini⸗ 
8 et vorlegte, erklärte Präfident Zamorra, 
tirern Nückf 5 mit den Fraktionsführern und anderen Polis 
ben K ct rt menmen wolle. Mana reichte hierauf ſogleich 
Em s Geſamtkabinetts ein, der vom Präfidenten 
angenommen wurde 0 


Die Verhandlun 
nen fofort und zwar zu dt Neubildung der Regierung begin- 


5 zunüchſt mit dem ſozialiſti . 
merpräſidenten. Daß die Sozialiſten Br die . 
aum anzunehmen. Sehr viel wahr⸗ 
erweitertes republikaniſches Konzentra⸗ 


we 3 
wieder unter dem . N Umständen ſogar 


Gegen faſchiſtiſche Vertreter im J. A. A. 


Genf. Auf der internationalen Arbeits 
Donnerstag erneut zu einem ſcharfen 1 
dung der Einzelausſchüſſe, in die die drei Gruppen der Konſe⸗ 
renz (Regierungs vertreter, Arbeitgeber⸗ und Arbeitneh erver⸗ 
treter) ſelbſtändig ihre Vertrete entſenden, a 

‚ehnt die Arbeitergruppe die Entſendung der deutſchen 

Arbeitervertreter in die einzelnen großen Ausſchüſſe ab 
Die Arbeitergruppe der internationalen Arbeitskonferenz ſegt 
damit die ſeit Jahren f 

gegen die faſchiſtiſche Arbeitervertretung geübte Unter⸗ 

drückungspolitik nunmehr auch gegenüber der deutſchen 

Arbeitervertretung durch. 


In der Sitzung der Arbeitergruppe beantragten die deutſche 
Hatienilden Vertreter gedenjeitig ihre Entſendung Non drehe 
ſchüſſe, jedoch wurden dieſe Anträge von der großen mehr 
heit der Gruppen abgelehnt. Auf dieſe Weiſe ſoll die 
deutſche Arbeitervertretung ebenſo wie die italienifhe auf der 
internationalen Arbeitskonferenz von der Teilnahme an den 
großen Ausſchußverhandlungen ausgeſchloßſen werden, 


Der Minifterpräfident 


beim Staatspräfidenten 
Wichtige Unterredung auf dem Schloß. 


Warſchau. Der Staatspräſident Moscicki empfing am 
Donnerstag den Miniſterpräſidenten Jendrzejewiez zu 
einer längeren Unterredung auf dem Schloß, in deren Verlauf 
der Minifterpräfident den Staatspräſidenten eingehend über die 
politiſche und wirtſchaftliche Situation im Lande ins 
formierte. Wie es in politiſchen Kreiſen heißt, kommt dieſer 
Unterredung eine größere Bedeutung zu und iſt die Vor⸗ 
bereitung zu beſtimmten Regierungsmaßnahmen. 


Revolver-Altentat auf Benizelos 


Eleutherios Venizelos mit ſeiner Gattin. — Auf den früheren 
griechiſchen Miniſterpräſidenten wurde am Dienstag auf einer 
Fahrt mit ſeiner Gattin nach Athen von einem fahrenden Auto 
aus ein Attentat verübt. Durch etwa 40 Schüſſe, die auf ihn 
abgegeben wurden, iſt Frau Venizelos ſchwer verwundet wor⸗ 
den, während Venizelos ſelbſt nur leichte Verletzungen davon⸗ 
trug. Sein mit ihm fahrender Adjutant wurde getötet. 
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Tſchechoſlowakiſche Kriſe 


Zu den Ländern die der Wirtſchaftskriſe bisher den 
relativ beſten Widerſtand leiſten konnten gehört neben 
15 und Holland, die Tſchechoſlowakei. Anter dem 

indruck der Ereigniſſe im Reich, ift auch in der Tchechoſlo⸗ 
wafei ein Kriſenzuſtand eingetreten, die Verſchärfung Keul 
um ſich und damit auch die Gefahr einer faſchiſtiſchen lle, 
die ohnehin ſchon vor den deuiſchen Ereigniſſen vorhanden 
war. Wenn auch kaum anzunehmen iſt, daß je eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem deutſchen Nationalfaſchismus und 
den tſchechiſchen Nationaliſten möglich wäre, jo liegt die Ge⸗ 
fahr einer verſchärften Kriſe nahe, daß doch Verfuche ge⸗ 

cht werden, um die bisher hochgehaltenen demokratischen 
Prinzipien zu umgehen. Einen ſolchen Verſuch ſtellt die 
eben behobene Regierungskriſe dar, die zugleich auch zu 
einer Kabinettskriſe auszuarten drohte. Faſt eine Woche 
lang wurde im Kabinett verhandelt, um das Staatsbudget 
zu ſanieren, und ſchließlich griff der tſchechiſche Premier zum 
Mittel, welches von fait allen Reaktionären angewendet 
wird, wenn ihnen die parlamentariſche Kritik an ihren Re⸗ 
gierungshandlungen zu unbeliebt erſcheint. 
der fee iſchen Republik find ins Wanken geraten, 
und hier greift die Regierung ein, um eine „Sanierungs⸗ 
möglichkeit“ zu haben. Innerhalb des Kabinetts bilden drei 
ſozialiſtiſche Minister immerhin ein Hindernis, um das Par⸗ 
lament auszuschalten, und jo war die bürgerliche Front im 
Kabinett bereit, das Kabinett umzubilden, um für die Sa⸗ 
nierung freie Hand zu erlangen. Im Kabinett Malypeter 
find auch zwei deutſche Miniſter, darunter unſer Genoſſe 
Dr. Czech, es iſt in der tſchechiſchen Republik der beſte Bew 
ſuch, die Minderheit an den Staat zu binden. 

Das eingebrachte Ermächtigungsgeſetz war in ſeiner 
erſten Form ſo weitgehend gefaßt, daß es für die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Miniſter unannehmbar war. Denn die politiſche 
Auswirkung konnte recht wohl auch eines ſchönen Tages 
gegen die „Radikaliſierung der Sozialdemokratie“ ange⸗ 
wendet werden, zumal ja der Haupigegenitand dieſes Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes die Ausſchaltung des Parlaments war. 
Durch Verhandlungen, innerhalb des Kabinetts, iſt es fetzt 
gelungen, dem Ermächtigu igsgeſetz eine Form zu geben, 
wodurch die Regierung verpflichtet iſt, innerhalb dreier Mo⸗ 
nate alle ihre „Notverordnungen der Volksvertretung vor⸗ 
zulegen und, falls fie hier keine Mehrheit erhält, müſſen 
dieſe Maßnahmen zurückgezogen werden. Die „Notverord⸗ 
nungen“ dürfen nicht zum Schutz der Republik ausgewerlet 
werden, da ja bekannt iſt, Naß innerhalb der bürgerlichen 
Koalition im tſchechiſchen Kabinett Maßnahmen erwogen 
werden, um der nationalſozialiſtiſchen Welle im Sudeten⸗ 
land Einhalt zu gebieten. Vor einigen Wochen ſind be⸗ 
kanntlich vom Prager Parlament einige deutſche Abgeocd · 
nete dem Gericht ausgeliefert worden, weil ſie verdächtig er⸗ 
ſchienen, zu der Hitlerbewegung im Reiche iehungen zu 
unterhalten. Nun ift man innerhalb der ſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſter nicht gewillt, Ermächtigungsgeſetze zu ſchaſſen, die 
auch politiſch ausgewertet werden können, zumal es kein Ger 
heimnis ift, daß die Koſten der Finanzſanierung gern auf 
die Errungenſchaften der Arbeiter übertragen werden ſollen 
Dagegen wehrt ſich die deutſche und tſchechiſche Sozialdemo⸗ 
kratie, der es ſchließlich gelang, die Kriſe zu liquidieren 
womit aber die Situation keineswegs bereinigt iſt. 


Nach aller Vorausſicht in der Wirtſchaftsentwicklung 
iſt auch durch die Weltwirtſchaftskonferenz eine Entſpan⸗ 
nung der Kriſe nicht zu erwarten, der Höhepunkt iſt noch 
keinesfalls überſchritten. Nun rechnet man auch in der 
Tſchechoflowakei mit einer Verſchärfung der Kriſenerſchei⸗ 
nungen und damit zur Schwächung der Finanzen div gewiß 
im größeren Maßſtab, als anderwärts, zur Arbeitsloſenhilſe 
verwendet werden. Gegen die Aufrechterhaltung der Er⸗ 
rungenſchaften der Arbeiterklaſſe, richtet ſich jetzt der Kampf 
der bürgerlichen Parteien, und das Vorhandensein der So⸗ 
zialdemokraten im Kabinett iſt dem geſamten Bürgertum 
ein Dorn im Auge. Der Kleinbürger, der bisher weit feſter 


fundiert war, als in Deutſchland oder in den umliegenden 


Ländern, ſieht ſeine Poſition unter der verſchärften Kriſe 
gefährdet und das deutſche Muſter ſpornt auch hier zum 
Generalangriff gegen die Arbeiterſchaft an. Zwar unter⸗ 
ſcheidet ſich der tſchechiſche Faſchismus weſentlich von ſeinem 
deutſchen Muſter, und man iſt gerade von den Ereigniſſen 
im Reich nicht ſonderlich erbaut, und die Sympathien für 
Hitler ſind innerhald des tſchechiſchen Bürgertums gewichen 


Die Finanzen 


4 


uder man 
ſchismus die Rettung 
Gewiſſens behaupten, 
die Demokratie iſt und 


zu ſuchen. Gewiß kann man ruhigen 
daß der Grundgehalt der Tſchechen 
daß man die Republit als Staats⸗ 
form nicht wird antaſten laſſen, dafür a auch der Staats⸗ 
präsident Maſaryk, der Schöpfer dieſer Volksrepublik. Aber 
es wäre vermeſſen, die Gefahr zu überſehen, die durch den 
Faſchismus heraufgezogen wird, wenn auch die Tſchechoflo⸗ 
wakei immer ſchärfer in die Kriſe einbezogen wird. 


Ein Teil der ſogenannten deutſchen Demokraten im 


tſchechiſchen Parlament, die nun die Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land an ſich vorüberziehen ſehen, biedern ſich offen dem 
tſchechiſchen Bürgertum an und geben in nicht mißzuver⸗ 
ſtehender Weiſe offen zu, daß auch an der Tſchechoſlowakei 
der Zeitpunkt gekommen iſt, um den Kampf gegen den 
Marxismus aufzunehmen und lie wäten gern bereit, in eine 
tſchechiſch⸗bürgerliche Koalition einzutreten. Groß war auch 
die Freude im deutſchen Lager, als es dieſer Tage ſchien, 
daß auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen ſchien, um die „Marxiſten“ aus der Regierung aus⸗ 
zuſchalten und ein rein bürgerliches Kabinett zu bilden. Die 


deutſchen Nattonalſozialiſten im Sudetenland ſtehen zwar 


dieſen Beſprechungen noch fern, aber ihr Nachäffen des deut⸗ 
er Beiſpiels bringt fie in immer größere Differenzen mit 
en Behörden, und hier iſt ein wunder Punkt, der auch die 
ogenannten deutſchen Demokraten gefährdet und das ganze 
utſchtum bedroht, da der tſchechiſche Nationalismus mit 
Abwehrmitteln gegen den deutſchen Nationalismus nicht 
gerade wähleriſch iſt. Die Sozialdemokratie, die gerade auf 
dem Boden der tſchechiſchen Republik gemeinſam arbeitet, ha 
nun keinen Grund, r eines faſchiſtiſchen Kurſes ihre 
Poſition aufzugeben, denn iſt erſt einmal eine bürgerliche 
Roalition geſchaffen dann geht es nicht nur gegen die ſo⸗ 
ep Rechte der Arbeiterſchaft, ſondern es dürfte bald auch 
t reaktionäre Kurs gegen die Arbeiterſchaft in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit beginnen, und um Gründe dürfte man nie verlegen 
ſein, wenn man die Haltung der Kommuniſten in Erwägung 
nicht die ja leider aus den deutſchen, Vorgängen bisher noch 
nichts gelernt haben, ſondern, wie in Deutſchland, auch jetzt 
noch immer ihren Hauptfeind in der Sozialdemokratie ſehen. 
Einſt eine mächtige Gruppe im Parlament, ſind ſie 
in ihren Beſtrebungen die Helfer der Reaktion. 

Einſtweilen ſcheint alſo eine Regierungskriſe behoben 
zu ſein, das Ermächtigungsgeſetz ſoll zunächſt 00 ein Jahr 
Geltung haben und Ende dieſes Jahres eventuell revidiert 
werden. Seine Aufgabe ſoll in erſter Linie der Sanierung 
der Finanzen gewidmet ſein, doch erheben ſich auch jetzt ſchon 
warnende Stimmen, ob dies nicht der Anfang zu einer zu⸗ 


Sr legalen und ſpäter offenen Diktatur iſt. Wie ander⸗ 
wärts, ſo ſieht es auch in der Tſchechoſlowakei jo aus, als 


wenn nur einige Notverordnungen die Kriſe beheben 
ſollten. So war es unter Brüning in Deutſchland, einen 
ſolchen Weg ſchritt Dollfuß ein und in Belgien ſchaltete man 
gleichfalls das Parlament aus. Gewiß, das tſchechiſche Er⸗ 
mächtigungsgeſetz ſieht die Entſcheidung des Parlaments vor. 
ber wer weiß, ob man, erſt einmal bei der Sanierung be⸗ 
griffen, nicht auch über die ſozialiſtiſchen Miniſter hinaus, 
s Parlament auszuſchalten bemüht ſein wird, um ſchließ⸗ 
lich das Kabinett von Sozialiſten zu reinigen und dann mit 
einer „rein bürgerlichen Regierung“ das Ermächtigungs⸗ 
geſetz großzügig auszunutzen, natürlich nur zur „Rettung 
des Staates“. Wir e daß der demokratiſche Ge⸗ 
danke in der Tſchechoſlowak noch feſt verankert erſcheint, 
auch in der Armee nicht minder, die zu Maſaryk ſtehend, 
allen faſchiſtiſchen Beſtrebungen abhold iſt, was am beſten 
der ſeinerzeitige eg! des früheren Generalſtabs⸗ 
chefs Gajda, des fetzigen Faſchiſtenführeres, zum Ausdruck 
kam Möglich, daß das Totlaufen des deutſchen Faſchismus 
feır nachahmungswertes Beiſpiel für die Tſchechoſlowakei 
fein wird, aber Faſchismus iſt eben nun einmal eine „Ret⸗ 
tungspſychoſe“, und es gibt keine politiſche Dummheit, die 
das Bürgertum nicht gern gegen die Arbeiterſchaft anwendet, 
wenn dieſe die politiſche Macht mit ausübt. Darum iſt es 
ich nicht ganz ſicher, ob nicht über eine verſchärſte 
Kriſenlage auch in der Tſchecho lowakei nach deulich m 
und öſterreichiſchem Muſter der Jaſchismus dock noch Ein: 
zug hält. ll 
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„Gute Beſſerung“ — „Danke.“ Sie legt den Hörer auf, 
kommt ſich pflichtvergeſſen, unfair, faul und ſchlampig vor. Setzt 
ſich auf ihren Koffer, heult ein bißchen, freut ſich dann wieder, 
daß ſie nun den ganzen Tag bei Martin fein wird, und hat ein 
ſchlechtes Gewiſſen, weil ſie ſich freut. Fühlt einen ziehenden 
Schmerz, als ihr das Endgültige ihrer Trennung von den Krons 
dunkel aufdämmert, ſehnt ſich plötzlich ganz ſinnlos nach dem 
albernen, grünplüſchenen Waſhington⸗Zimmer und ſchüttelt ſich 
bei dem Gedanken, noch einmal da zu ſitzen — es iſt ein furcht⸗ 
bares Durcheinander, ihr ganzes Innere iſt zum Kriegsſchauplatz 
wüſt ſtreitender Empfindungen geworden, alles rollt, ſauſt, 
wackelt, nichts ſteht feſt — nur Martin. Der erſcheint ſtolz mit 
einem Tablett, hat ſich in der kurzen Zeit nicht nur fix und 
fertig angezogen, ſondern auch ſchnell noch Kaffee gekocht. Bröt⸗ 
chen, Butter, Jam, Honig — alles da. Mit ein paar Griffen 
baut er den Kaffeetiſch auf, bricht nebenbei ſchnell mal einer 
Taſſe den Lenkel ab. Schmeißt die Honigbüchſe äußerſt geſchickt 
gerade auf das ſchmale Spältchen nackten Parkettfußboden zwi⸗ 
ſchen Läufer und Teppich, wo ſie ſich mit einem ſanften Knacks 
in Scherben auflöſt. 

„Na, nun komm her, mein kleines Unglückswurm.“ Er hebt 
fe vom Koffer herunter, jet fie ſich auf den Schoß —, „bis mein 
inkes Bein wieder einſchläft, kannſt du jo ſitzen bleiben. —...jo 
it's richtig! Hält mir da neulich einen Vortrag: wer geſund iſt 
und keinen Hunger hat, hat einfach kein Recht, unglücklich zu 
fein — und heult mir jetzt die Revers weich und wabblig.“ 

„Iſt wahr, Martin.“ Gilgi hebt das Geſicht. Bucht ſtolz 
and froh, er ſogar ihre beſcheidenen Ausſprüche behält. 
⸗Alſo — ſiehſt du... und.. dann .es wird ein langer und 
annähernd klarer Bericht. „Und was mich ſo bedrückt, iſt eben, 
daß ſie anſtändig und gut zu mir waren, aus purem, gemeinem 
Egoismus wünſcht' ich ſchon, ich könnt' auch mal was ganz Be⸗ 
ſonderes für fie tun. Ich hab' fie auch gern, aber es gibt ben 


9eofft, deßendwo einhatren zu können, um im e- 
„ Ten 8 


Keie Sisberlegung Der 6d. ins Ausland 


Eine Erklärung des Genoſſen Löbe — Genoſfe Braun fordert den Prozeß gegen die Preußenminiſter 


Berlin. Zu der aus Am ſter da m e Stampfer zur Erklärung Lö bes 
Meldung, daß der Sitz des Vorſtandes der Deutſhen Wir haben vor einigen Tagen die oljizielle Meldung 
S.eibemofeatie gach Prag verlegt worden jei, er lärt aus Berlin veröffentlicht, daß Löbe im preußiſchen 
25 e 460155 1 ihm von einer ſolchen Ber- Innenminiſterium angeblich die Erklärung abgegeben 
an ee hätte, die Sozialdemokraten hätten nicht gezwungen ſon⸗ 


dern aus freien Stücken für die Erklärung geftimmt, mit 
Sitzung der SPD.-Frattion der Hitlers außenpolitiſche Erklärung im Reichstag am 
Vor wichtigen Entſcheidungen. 


17. Mai gebilligt wurde. Auf dieſe angebliche Erklärung 
Berlin. Wie das Büro der SPD. berichtet, hat der Bar: Löbes antwortet nun Friedrich Stampfer: N 
teivorſtand die Fraktionen des Reichstags und des Lands Nach einer halbamtlichen Mitteilung aus Berlin ſoll 
tags, ſowie eiwige. Mitglieder des Parteiausſchuſſes für | mein Freund Löbe dem preußiſchen Innenminiſter Göring 
Sonnabend nach Berlin ins Reichstagsgebcude zu einer Konfe⸗ erklärt haben, er mißbillige meinen Artikel über die Reichs⸗ 
renz zuſammengerufen, die ſich mit der geſamten politiſchen 


tagsſitzung vom 17. Mai. Die Entſchließung der ſozialdemo⸗ 
Loge und der Aktivierung der Partei beſchäftigen ſoll. Wie es 


kratiſchen Fraktion ſei „o hne Zwang“ aus ſachlichen Er⸗ 
beißt. ſollen die Fraktionen auch zu den verſchiedenſten Gerüche | wägungen erfolgt. Da Berliner „halbamtliche Mitteilungen“ 
ten im Auslamd Stellung nehmen, die ſich mit der Haltung der 


zur Zeit jeder Glaubwürdigkeit entbehren, kann ich nicht 
Portei beſchäftigen. wiſſen, welcher Tatbeſtand dieſer Meldung zugrunde liegt. 
Wahrſcheinlich iſt Löbe de Göring zitiert worden und hat 
Der Prozeß gegen die preußiſchen dieſer verſucht, ihm eine der Wahrheit ins Geſicht ſchlagende 
Miniſter Erklärung abzupreſſen. Ein ſolcher Vorgang würde 

gang dem Verfahren entprechen, das ſeit dem An⸗ 

bruch des Dritten Reiches geübt wird. . 

Worin für die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion die 

angebliche Freiheit von Zwang beſteht, weiß alle Welt. Un⸗ 
efähr die Hälfte ihrer Mitglieder ſind gefangen oder 3 
Im Lande gehen die Abſchlachtungen wehrloſer Funktionäre 
der Arbeiterbewegung, die Gefangennahmen von Frauen 
als Geiſel für die unauffindbaren Männer weiter. Die 
Mehrheit des Volkes, von den Deutſchnationalen und dem 
Stahlhelm angefangen bis zur Linken hinüber, keucht unter 
dem furchtbarſten Druck. Deutſchland iſt geknechtet, wie ſei⸗ 
Jahrhunderten kein Land geknechtet geweſen iſt. 

Auch ein Mann wie Paul Löbe kann ſolange 

er im Deutſchland Adolf Hitlers lebt, nicht die Wahr⸗ 
eit ſagen. Um ſo mehr betrachte ich es als meine 
flicht, ſie auszuſprechen. 

Am 17. Mai war urſprünglich nur eine kleine Gruppe 
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion aus taktiſchen 
Gründen bereit, notfalls auf die ſtumme Zuſtimmung zu 
Hitlers außenpolitiſcher Rede zu beſchränken. Sie glaubte, 
durch dieſe ſtumme Geſte zum Ausdruck bringen zu können, 
daß Hitlers Außenpolitik nichts andres ſei als ein: Fort⸗ 
ſetzung der Außenpolitit Guſtav Streſemanns. 

Die große Mehrheit ſchien entſchloſſen, der Sitzung 
fernzubleiben, wenn der Fraktion die Abgabe einer 
eigenen Erklärung verboten würde. Erſt nachdem 
die Regierung erklärt hatte, ihr ſei das Leben der 
Nation wichtiger als das Leben einzelner Menſchen, 

* * dem auf fie ausgeübten erprejjeris 


ru 
ſind Tatſachen. Weder durch halbamtliche Mit⸗ 
teilungen noch durch erpreßte Erklärungen können fe aus 
der Welt geſchafft werden. 


Friedrich Stampfer. 
Dr. Sitzler 22 Diviſionschef 
des J. A. 


Otto Braun fährt nach Berlin. 

Wie der „Sozialdemokraten“ in Kopenhagen 
von wohlunterrichteter Seite erfährt, will der frühere preußi⸗ 
ſche Miniſterpräſident Otto Braun in den nächſten Tagen 
nach Berlin zurückkehren. Er will die Regierung zwingen, 
mit dem angedrohten Prozeß Mage die früheren preußiſchen 
Miniſter Ernſt zu machen. an beſchuldigte dieſe bekannt⸗ 
lich, in unrechtmäßiger Weiſe über 2 Millionen Mark dispo⸗ 
niert zu haben. Die Beſchuldigu trifft nicht allein die 
ſozialdemokratiſchen Regierungsmitglieder, ſondern auch die 
Miniſter des Zentrums. Zwiſchen Hitler und Brünin haben 
deshalb in den letzten Tagen Verhandlungen ſtattgefunden, 
in der angeblich auch dieſe Fragen erörtert wurden. 


A. ernannt 


Genf. Der Verwaltungsrat beſchloß die Ernen nun 9 
des ehemaligen Miniſterialdirektors im Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterium, Dr. Sitzler zum Diviſionschef des Internatio- 
nalen Arbeitsamtes. Dr. Sitzler, der als Nachfolger des früheren 
deutſchen Diviſionscheſs, Dr. Ritter, zum 1. Mai in das Inter⸗ 
nationale Arbeitsamt eingetreten iſt, gab vor den Mitgliedern 
des Verwaltungsrates die im Perſonalſtatut vorgeſchriebene 
Loyalttätsertlärung ab, wonach die Beamten ſich ver⸗ 
pflichten, ihre Aufgaben ausſchließlich vom Geſichts⸗ 
punkt der internationalen Arbeitsorganiſa⸗ 
tion zu erfüllen, und von keiner Regierung Inſtruktionen 
einzuholen oder entgegenzunehmen. 


Das „Nachwort“ zum Kreuger- Drama 
Die zwei Meter hohe Säule des Unterſuchungsmaterials im 
Kreuger⸗Skandal. — Die Berichtbände umfaſſen nicht weniger 
als 20 000 Seiten. Unter Leitung des Polizeiaſſeſſors Sand⸗ 
ſtröm (auf unſerem Bilde) habend rei Polizeiſergeanten, acht 
Detektive, zwei Stenographen und 5 Maſchinenſchreiber ein 

ganzes Jahr hindurch an der Fertigſtellung gearbeitet. 


Frau Krons Lieblingskonfekt — und 
eine vernickelte Kaffeelanne — die alte Porzellankanne hat geſtern 
einen Sprung bekommen. Sie läßt im Geſchäft Kanne und 
Konfekt zuſammenpacken, den Brief obenauf legen: ja, der Bote 
wird's im Laufe des Vormittags hinbringen. 

Erleichtert und befriedigt ift fie eine Viertelſtunde ſpäter 
wieder bei Martin. „Wenn ich was zu erledigen habe, muß 
ich's immer gleich tun. Aufſchieben macht mich krank. — So — 
und jetzt wollen wir auspacken — 


Martin hat nachdenkliche Augen. „Gilgi“, ſagt er und legt 
die Hände auf die Schultern. Sie ſieht ſo unheimlich jung 
aus, die Kleine, und im Gegenſatz zur ſonſtigen überbetonten 
Selbſtändigkeit beinahe hilflos. Wie kann ſeine unſichere 
Exiſtenz ihr jetzt die Sicherheit des Elternhauſes erſetzen? 
„Gilgichen, ich freue mich, wenn ich dich jetzt bei mir habe, aber 
— haſt du nicht vielleicht eine Dummheit gemacht? Am 
meinetwillen darf's nicht ſein, hörſt du? Und wenn du willſt, 
bring' ich die Sache bei dir zu Haus in Ordnung, ich fühle mich 
ja ſchließlich verantwortlich für dich.“ 

Alles Weiche aus Gilgis Geſicht verſchwindet, ihre Stimme 
klingt hart und hell: „Meine Sachen bring' ich allein in Ord⸗ 
nung, und wenn ich Dummheiten mache — dann auf meine 
eigenen Koſten. — Und eins ſag ich dir, Martin —“ beinahe 
heftig ſchüttelt fie ſeine Hände ab — „ich dulde es nicht, daß 
man ſich für mich verantwortlich fühlt, es iſt die ſchlimmſte Be⸗ 
leidigung, die man mir antun kann, ich ? 


„Na, reg’ dich nicht auf, mein kleiner Kanarienvogel.“ Ver⸗ 
gnügt trägt Martin ihren Koffer ins Schlaffzimmer, freut ſich 
mit ſeiner ganzen gewohnten Unbekümmertheit, daß er einen 
netten unterhaltenden Mitbewohner bekommt. Langſam trottet 
Gilgi hinter ihm her: 

„Ich bin noch ſehr unſchlüſſig“, meint fie und ſucht vers 
geblich ihre zu kurze gerade Naſe länger zu ziehen, „ich hatte 
überhaupt nicht vor — ich denke gar nicht dran, hier zu wohnen — 
ſchon wegen meiner Selbjtändigteit — hab' da mein Zimmer —“ 

Rückſichtslos in ihre Worte hinein klappt Martin den Vof⸗ 
ferdeckel auf: „Sieh mal, das ſchöne rote Abendkleid! Wie wird 
ſich mein verkrunkeltes, häßliches Mäntelchen freuen, wenn das 
jetzt künftig neben ihm hängt —“ 

ortſetzung folgt.) 


keinen Weg zueinander. Offen und ehrlich kann ich mit ihnen 
nicht ſein, und immer lügen, das iſt mir zuwider. Wenn ſie 
zweifeln, iſt's peinlich, und wenn fie mir treuherzig glauben, noch 
peinlicher.“ Ach wo, traurig iſt ſie nicht mehr, ſie iſt hier bei 
Martin, alſo da, wo ſie hingehört. Sie hat ſich benommen wie 
eine kleine Biedermeiergans, verſteht's ſelbſt nicht. 
da ſowas wie Vererbungstheorie, nur damit kann man ſich den 
ſentimentalen Anfall erklären. Die 
Kinder früher oder ſpäter immer ihre eigenen Wege gehen, und 
ſich damit abfinden. Leiden 
gar nicht. Der leidet nur, 
eine Büttenrede nicht geklappt hat, 
geht. Frau Krons Leidensfähigkeit 
eines Tages werden ſie nicht mehr böse ſein, man wird ſie dann 
öfters beſuchen — und ſie hat Martin, hat ihre Arbeit, morgen 
wird ſie pünktlicher denn je auf dem Büro ſein — es wird alles 
gut, iſt überhaupt ſchon alles gut. Gilgi rutſcht von Martins 
Knien herunter. „Will jetzt nur ſchnell meiner Mutter einen 
Brief ſchreiben —“ a 

„Der in St. Moritz?“ 

„Nein doch, der anderen.“ 

„Ich finde deine Familienverhältniſſe etwas kompliziert.“ 

„Liebe Mutter!“ ſchreibt Gilgi, — „jei nicht traurig. Ich 
wohne von jetzt an nicht mehr bei Euch, will Euch durch meine 
Art zu leben keinen Aerger mehr machen. Du brauchſt keine 
Sorgen um mich zu haben, ich arbeite und weiß, wie ich mich 
durchbringe. Ich bin ſehr traurig, daß ich Euch undankbar 
ſcheinen muß und eigentlich auch bin. Aber wenn Du mich mal 
brauchſt — ich werde immer alles für Dich tun. Verſuche jetzt 
nicht erſt, mich aufzufinden. Wiederkommen für immer will ich 
nicht. Das iſt für Euch und für mich beſſer ſo. Ich werde von 
Zeit zu Zeit bei Dir anrufen, und wenn Du mich dann nicht 
ſprechen willſt, kannſt Du ja einfach einhängen. Aber wann Du 
nur willſt, — komm' ich mit Dir zuſammen. Sei mir nicht böſe. 
Wenn's geht. Deine Gilgi. 

Wenn Du bis zum großen Oſterhausputz wieder gut biſt und 
Vater nichts dagegen hat, komm' ich dann für vier Tage und 
helfe Dir.“ j 

„Moment, Martin, bin gleich wieder da.“ Sie ſtopft den 
Brief in die Taſche. Rennt auf die Sie Kauft ein Kalkıs 
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A polnifge Rohlenerport in Stage gell Bolniſch-Schleten 
— beherrſcht die ſtandinaviſchen Märkte — Die Hälfte des Kohlenerportes eingebüßt — der warſchauer Obdachloje ee 


Innenabſatz geht zurück — Was ſoll mit der Kohlenproduktion werden? — Eine Berftändigung mit 
England iſt notwendig 


Offiziell wurde feit | i 
l 1 ſtgeſtellt, daß der Kohlenabſatz im 
— um 45 Prozent im Vergleich zum Monat März zurück. 
— ngen it. Weiter wird ſeſtgeſtellt, daß der Abſatz auf 
dee Inlandsmarkte, um 30 Prozent zurückgegangen iſt. 
Das ſind Tatſachen, die nicht beſtritten werden können, die 
225 dadurch beſtätigt werden, daß 5 oberſchleſiſche Verwal⸗ 
tungen den Arbeitsinſpektor um die Genehmigung beſtür⸗ 
men, ihre Gruben ſchließen zu dürfen. Die anderen Gruben 
arbeiten monatlich 8 bis 12 Schichten und bauen die Beleg⸗ 
ſchaften immer wieder vom neuen ab. Heute kann man ſchon 
mit Recht die bange Frage ſtellen. 

„Was ſoll aus der Grubeninduſtrie werden? 
Gewiß geht die Kohlenproduktion in dieſen Monaten zurück, 
weil mit der Hausbrandkohle geſpart wird. Aber bei uns 
ſpart man mit der Kohle nicht mehr, denn bei uns 
er flieht man von der Kohle. 

r Kohlenpreis iſt noch von der Zeit her, als man die 
Marknoten für bende Zwecke verwendete und das konnte 
man bejonders in den Zügen ſehen und zwar in jenen Stel: 
len, die mit „00“ bezeichnet ſind. Bei einem Arbeiterlohn 
von 3 Zloty pro Tag, wobei ſich der Arbeiter noch glücklich 
ſchätzen muß, 12 er jo . bezahlte Arbeit hat. iſt 
der Kohlenpreis jo bemeſſen, daß es völlig ausgeſchloſſen iſt, 
daß ein Arbeiter mit Kohle heizen kann. Anter ſolchen 
Verhältniſſen muß der Kohlenabſatz zurückgehen und er wird 
Br weiter zurückgehen. Doch wollen wir heute bei dem 
Kohlenexport verbleiben, denn ein ſolches Thema haben wir 
uns eben gewählt. 

Der große Kohlenſtreik in England 1926 hat uns eine 
Reihe neuer Kohlenabſatz ebiete im Auslande verſchafft. Die 
polniſche Kohle konnte ji hauptſächlich auf den ſkandinavi⸗ 
ſchen Märkten feſtſetzen und die Engländer haben große 
Mah e gehabt, die oberſchleſiſche Kohle von dort aus zu ver⸗ 
ingen. Das iſt dieſem Umſtande zuzuſchreiben, weil bei 

Arbeiterlöhne drei Mal niedriger ſind als in England 
und der polniſche Bergarbeiter bedeutend mehr Kohle för⸗ 
dert als der engliſche. 3 5 5 i 

Die Tagesproduktion auf den ſchle ru⸗ 

den beträgt — 1650, 5 England 

nur 1260 Kilogramm pro Mann. 

Niedriger Lohn und große Arbeitsleiſtung erſchwerte den 
Engländern fehr, die fkandinaviſchen Märkte wieder zu er⸗ 
obern die vor dem Streit die Engländer bereits beherrſchten. 
Die Engländer konnten nur ſchrittweiſe vordrängen und 
erſt in den letzten Monaten haben ſie die polniſche Kohle 
verdrängt.“ a 
MER, a . u Bor 9 
N ohle verkauft, im De⸗ 
ember des genannten Jahres, nur noch für 26 Millionen 
‚Zloty, im Januar 1932 haben wir füt 22 Millionen Zloty 
cohle verkauft. 1933 konnten wir im Januar noch für 15 
Millionen Zloty Kohle im Auslande unterbringen im März 
nür noch für 13 Millionen Zloty und im ? lediglich Für 
10. Willtonen Zloty. So hat ſich 0 
handel geftaltet und zwar trotz des 

8 prozentigen Lohnabbaues und der 

ig des Erportionds. 

Im Vergleich zu 1931 haben wir a 
. a. Drittel des eee 5 
931 hat Polen nach den flandinaviſchen ärkten no 
6 123 000 Tonnen 20945 abgeführt 1932 waren noch 
5 046 000 Tonnen, In dieſem Jahre werden nicht mehr 3 
4 zen Tonnen ausgeführt, wenn man den jetzigen 
Export in Erwägung ieht 

England hal mit den ſtandinaviſchen Ländern 
ehr günſtige Handels verträge 
Die Engländer nehmen die Landproduktion 


der aus 


Schaffung 


abgeſchloſſen. 


indiche Kohlen⸗ 


knüpft iſt, 


1 Länder ab und dafür beliefern 
Induſtrieproduktion. Dänemark hat 
trag verpflichtet, 
80 Prozent des ganzen Kohlenbedarfs in Eng⸗ 
land einzudecken, 
Schweden 50 Prozent des Bedarfs und Norwegen 60 Pro⸗ 
zent. Das ift Pilihtquantum, daß dieſe Länder abnehmen 
müſſen, aber das ſchließt nicht aus, daß ſie den 
ganzen Kohlenbedarf in England eindecken können 
und dafür bemühen ſich die Engländer. Durch dieſe Han⸗ 
delsverträge haben wir ſofort 1 800 000 Tonnen Kohlenab⸗ 
ſatz in Standinavien eingebüßt. Wir können im beſten Falle 
jährlich in Skandinavien 3 204 000 Tonnen Kohle abſetzen, 
das iſt die Hälfte von dem, was wir im 
Jahre 1931 abgeſetzt haben. 
Es iſt aber völlig ausgeſchloſſen, das wir dieſes Quantum 
in Skandinavien placteren werden, dafür we die Eng⸗ 
länder ſorgen, die doch in der 10 ſind Kredite zu gewäh⸗ 
ven, well fie auf den ſtandinaviſchen Märkten 
Tauſchgeſchäfte 
treiben. Wir müſſen uns darauf gefaßt machen, aus den 
Handinaviihen Abſatzmärkten gänzlich verdrängt zu werden. 
Es braucht hier kaum beſonders begründet zu werden, 
daß wir uns mit den größten Anſtrengungen auf dieſen Ab⸗ 
ſatzmärkten halten und gewaltige Opfer bringen, um ſie 
überhaupt nicht zu verlieren. Eine Zeitlang haben die 
Engländer Miene gemacht, mit unſren Induſtriebonzen in 
Verbindung zu treten und die 
; Abſatzgebiete aufzuteilen. 
Eine ſolche Verteilung 
für die 12 pm 
die engliſchen 110 . abgeleh 
di i 


daß ſie die engli Konkurrenz doch noch 
Die ne und in Skandinavien 


fi dieſe Länder mit 
ich im Handelsver⸗ 


der itiger Vereinbarung immer 
erding a ußſere Poſikion döner 


Sie iſt derjenige Faktor, der die K 
trägt und ſie ae a die Abſa 


duktion, unvermeidlich. 
n und da muß man alles verſuchen um dem 3 
En mmenbruch der Grubenproduktion zu entrinnen. Untere 
Das Hub je Diiektanten ſch kanne Güte und fach 

b a Dilettan 0 rt e na 
dem die Zukunft der Arbelkerſchuft mit den Gruben ver⸗ 


— die Regierung die eingebildeten und 
eiſtig beſchränkten Kapitaliſten von der Wirt⸗ 
ſchaftspolliir ganz ausſchalten und die Geſchicke 

5 ſelbſt in die Hand nehmen. f 
Das Intereſſe der Nation ſteht doch über dem Profit einer 
handvoll unfähiger Intereſſentengruppe, die uns nichts als 
nur Laſten bietet und ſelbſt die Induſtrie vernichtet. 


M kzten Beloftungszeugen in Kala Praeß 


amter Malewitz forderte 3 Tauſend 34 — Geſchenke für die 3 Steuerreviſoren 


Das Verhör des Ze 

verhan! ugen Wilczek wurde in der Donners⸗ 
Ba Pen 32 — des Vuze Kotzias fortgeſetzt. Wilczek 
zugeben, daß „des Steuerſachverſtändigen Dr. Zajonc 


g 4 er 

Berra, Me dum den des Finanzamtes nicht 
einmal eine zweite Neviſien e ließ er nichts verlauten, um 
um angeblich dem Amt ine . aber auch, 


Aue De RR gie fübrungen te dann Kaufmann 
irma Koßias nah die Geſchäftsbücher ſeit 1928 von 
Zloty gering zen eine monatliche Entſchäd gung 
lle erforderlichen Belege zurden, Dem Büro wurden ſtets 
Wutpunkt ab wurden bed eſtellt. Von einem beſtimmten 


ei Auſſtellu der Bilanz für eine Firma 
1 


oniſch angefordert de 
telepbe" Sie mir 3000 Zlofr { 

en, daß die Repin in werde ich ſchon 

dafür en ging Zeugen güntig aus aer. 
Auf dieſes Anſer das bafd zu fon aaa jedoch nicht ein, 
bekam 5 ſofortige Jaht ren, da von ihm höhere 
teuern gefordert dungen durchuungsbefehle zugeſtellt und 
f Pfün ade Angeführt wurven. Obgleich 

un Kaczka ein Wort verledung mit dem Finanz- 
beamten Malewicz „ Büro Kotiag uten ließ, war er jebt 
erſtaunt, als ihm in Zeugen vor von dem damals dort 
3 e 55 Da hat alſo Malen Gorzelany die 
rage geſtellt wurde. 2” Malewicz von Ihnen 
Geld gefordert!“ Als Zeuge dem Kotzias die Vorhaltungen 


ei 


4 > j * 
re 


machte und darauf hinwies, daß er das Büro für die ge⸗ 


leiſtete Buchungsarbeit doch reichlich entſchädige, gleichwohl 


aber von ihm ein Betrag von 3000 ZI. als Extravergütung 
gefordert worden ſei, wurde Kotzias ſehr ungehalten, ver⸗ 
mutlich deswegen, weil Zeuge ſeiner Entrüſtung vor den 
dort anweſenden Perſonen laut Ausdruck gab KRobias for⸗ 
derte Kaczka auf, in das Nebenzimmer zu kommen, 9 

0 


er ihm begütigend zuredete und erklärte, daß 
etwas niemals mehr vorkommen dürfe. g 2 
Dann wurde der frühere Bürolehrling Lapſa gehört. 


Dieſer Zeuge beſtätigte, daß für die Finanzbeamten 

Zejer, Pietruſzka und Malewicz zu den Oſter⸗ 
ſeiertagen Geſchenke bereitgeſtellt 

wurden, die abgetragen oder aber auch von den Beamten ab⸗ 

geholt worden ſind. An den Tagen, an welchen Reviſionen 

durchgeführt worden ſind, wurden aus dem Reſtaurant ſtets 

belegte Brötchen ſowie Getränke geholt. : 
Die drei nachfolgenden Zeugen gaben Aufklärung über 

die beanſtandeten Kaſſenzettel der Firma Szleifmann. Es 


wurde vor Gericht in glaubwürdiger Weiſe nachgewieſen, 


daß die Abänderung der Verkaufspreiſe aus dem Grunde er⸗ 
folgte, weil die Kundſchaft noch im letzten Moment, und 
zwar kurz vor der Einzahlung des Betrages an der Kaſſe 
ge Zloty an der Ware abhandelte. 5 “a 

n anwejenden Steuer ⸗Sachverſtändigen legte der 
Richter dann nahe, ihre Gutachten ſchriftlich niederzulegen 


und am heutigen Freitag, ſpäteſtens bis 5 Uhr na ittags, 
dem Gericht zur Verfügu zu ſtellen. Die Verhandlung 
wurde daraufhin abgebrochen. Am heutigen Tage erfolgt 


verſchiedener Entlaſtungszeugen, welche auf 


die Vernehmung 
Y. 


Antrag der Verteidigung vorgeladen worden ſind. 


im Kampfe mit den Bauern , 


Die Zahl der Obdachloſen in Warſchau iſt nicht klein. 
Dabei gibt es arbeitsloſe Obdachlose, und auch ſolche, die 
immer noch eine kleine er haben. Die ar⸗ 
beitsloſen Obdachloſen hat der Warſchauer Magiſtrat in den 
Holzbaracken in dem Vorort Annopol untergebracht. Es ik 
das eine große Barackenkolonie, die von vielen tauſenden 
Arbeitern bewohnt wird. In dieſen Wohnbaracken ſpielen 
Dinge ab, von welchen ein normal ſituierter Menſch 
Es iſt dies eine Stadt des 
eine Stadt der Hun“ 

ernden. Kein Wunder, daß dort Schlägereien, Proſtitution, 
Dieb tähle und alles Mögliche auf der Tagesordnung ſind. 
Die Polizei hat die Hände voll zu tun, aber ſi 
immer bei der Hand ſein, 
u erfüllen. Schuld an dieſem f 0 i 
19 5 Wirtſchaftsſyſtem, das auf dem Profit aufgebaut iſt. 

atürlich darf man er rde 
ind, gleich behandeln, aber es iſt verfehlt 
lend zuſammenwirft, 


5 
n. 
bin 9 tut 5 
ingehen, wo no 
nicht 7 groß iſt. Bei dem Reichen iſt die Gefahr groß, denn 
er hat Schußwaffen, Hunde und Knechte, die ihm treu ergeben 
Im Der Bauer verfügt jelten t 
ch auch ſchwer zur Wehr ſetzen, bejonders, wenn die Jah ri 
der Diebe 5 iſt. Die Bauern in der Umgebung beklagen K 
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ſich bitter, daß ſie keine Ruhe haben, denn man ſtiehlt bei 
ihnen fortwährend. Sie halten zwar in der Nacht ab 2 
und zu Wachen, aber das hilft nicht viel, weit 
manchmal viele Nachtgäſte erſcheinen und dann müſſen 
die Bauern vor der Uebermacht weichen. . 
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als tauſend Arbeitsloſe, A joe mit Knüppeln und Stei⸗ a 


Es mußte aber die Bauern jemand benachrichtigt haben, 
dh gegen das Dorf eine große Armee der Arbeitsiojen 
gie t, und der Führer Starczewski ſei. Die Bauern jötugen 20 

farm und bald verjammelten fie fih vor dem Gemei 55 
5 bewaffnet mit Dreſchflegel, Stangen und Flinten. 

1 Bauer griff nach einer ſolchen Waffe, die ihm als ge 
eignet erſchien und ſich im Kampfe gut bewehren konnte. 
Be Flinten ähelicher in ah ein . 5 65 

um ſo gefährlicher in einem ſolchen Zu „weil ie! 
Bac ung leicht verurſachen en dak 25 

ls die Bauern noch beratſchlagten, wo ſie 

beſten gegen den Ueberfall zur Wehe ſetzen e 
die erſten Reihen der Arbeitsloſen bereits ins Dorf ein. 
Sofort entwickelte ſich eine regelrechte Schlacht, die mehrere 
Opfer erforderte, wenigſtens an Verwundeten. Der Führer = 
der Arbeitsloſen, Starczewski, erhielt eine Ba enger und 
ſank zur Erde. Glücklicherweiſe erſchien die Polizei in der 

letzten Minute und griff ſofort in den Kampf ein. Mit 
grober Mühe gelang es der kleinen F 
kämpfenden Parteien auseinanderzutreiben und die uha 
und Ordnung wieder herzuſtellen. Eine Reihe von Ver⸗ 
haftungen wurden durchgeführt, beſonders der Anführer und 
etliche Perſonen mußten ins Lazarett eingeliefert werden. 
So hat der unglückliche Kampf zwiſchen rbeitsloſen und 
Bauern geendet. Leider wurden de die Schuldigen nicht in 
Mitleidenſchaft gezogen, denn die ſitzen in den Induſtriekon⸗ 
zernen und ſtecken die Rieſengehälter und Tantiemen ein. 


. 


Die ohnſtreitfragen in den Erzgruben 
dem Schlichtungsausſchuß überwieſen 


Die Kapitaliſten haben bekanntlich auch auf die W 
der Arbeiter in den Erzgruben einen lag verſucht. Sie 
haben den alten Lohntarif gekündigt und einen Lohnabbau 
in Höhe von 12 Prozent vorgeſchlagen. Die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften haben natürlich den Lohnraub abgelehnt. eine 
Einigung 8 erzielt werden konnte, wu die Lohnſtreit⸗ 
frage dem lichtungsausſchuß überwieſen. Am kommen⸗ 
den Montag findet im Wofewodſchaftsgebäude eine Sitzung 
des 5 ſtatt und wird in der Lohnſtreit⸗ 
frage einen Schiedsspruch fällen. 


Rückkehr von Jerienkindern 0 
aus Goczalkowitz und Rabfa 


Das „Rote Kreuz“ in Kattowitz teilt mit, daß am Mon⸗ 

tag, den 12. Juni, Kinder aus Welnowiec, Scharley und 
Tarnowitz aus der Erholungsitätte Goczalkowitz zurückkeh⸗ 
ren. Ankunft in Kattowitz um 15,24 Uhr, Bahnſteig 2. Klaſſe. 
— Am Mittwoch, den 14. d. Mts kommen Kinder aus Wel- 
nowiec, Godulla, Rybnik, Tarnowitz. Chorzow, Knurcw, 
Lublinitz, Kochlowitz. Bielſchowitz, Tichau und Cmanuls 
ſegen zurück, die zwecks mehrwöchentlichem Aufenthalt in 
Nabka verweilten. Der Ferienzug trifft um 17,50 Uhr in 
Kattowitz ein. Die Eltern, bezw. eee e 1 
werden erſucht, die Kinder pünktlich abzuholen. 9 


\ 
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auto ein Fuhrwerk überholen wollte, 


nigung 


1 plädierte, verurteilte das Gericht die Ange e 
Kattowitz und Amgebung 


nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
rs Tomiak, Gliwicka 9, Dr. Zang, Wita Stwoſza 3. Y 


jelungen der Polizei führten zur Feſtnahme der Täter. 


Das dritte Opfer der Grubenkakaſtrophe 
auf Saturn geborgen 

Geſtern vormittags hat die Rettungskolonne die Auf⸗ 

räumungsarbeiten ſo weit gebracht, daß der dritte verun⸗ 

glückte Arbeiter geborgen werden konnte. Natürlich konnte 

der dritte verunglückte Arbeiter nur noch als Leiche gebor⸗ 

gen werden. Somit ſind alle drei zugeſchütteten Arbeiter tot. 


Ein Geſchütz im Chauſſeegraben 
Auf der Landſtraße bei Keſzezow im Kreiſe Rybnik er⸗ 
pre ſich geſtern ein Unglücksfall. Von der Richtung aus 
ohrau kam eine Feldbatterie des 23. Artillerieregiments 
von der Uebung. Es entſtand ein Gedränge als ein Laſt⸗ 
Die Pferde, die ein 
Geſchütz ſchleppten ſind plötzlich ſcheu geworden und ſpran⸗ 
gen zur Seite. Ein Geſchütz wurde in den Chauſſeegraben 
ſeſchleudert, wobei die Deichſel brach. Vier Artilleriſten er⸗ 
litten leichtere Verletzungen. Der Chauffeur des Laſtautos 
wurde wegen vorſchriftswidriger Fahrt angehalten und 
wird zur Verantwortung gezogen. EL 


— — 


Grenzbeamle wegen ſchwerer Körperverletzung 
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt 

Vor der Strafkammer in Königshütte hatten ſich am 
Donnerstag die Grenzbeamten Hubert Rekowski und Mi⸗ 
chael Brylka aus Hohenlinde wegen ſchwerer Körperver⸗ 
etzung zu verantworten. Am 24. November v. Is., wurde 
der Wiktor Moſch aus derſelben Gemeinde von ihnen ge⸗ 
stellt, als er die grüne Grenze überſchreiten wollte B., der 
vor längerer Zeit wegen einem Mädchen mit M. eine Aus⸗ 
einanderſetzung hatte, nutzte dieſe Gelegenheit zur Rache 
aus, wobei ihm R. behilflich war. Anſtatt auf das Zoll⸗ 
amt, ſchafften die beiden den M. in das Stationshäuschen 
der Eiſenbahn unweit der Hohenlinder Grenze. Der dort 
ſätige Beamte verließ für einige Zeit das Häuschen In 
dieſer Zeit bearbeiteten beide den M. mit Gummiknüppeln 
dis zur Bewußtloſigkeit. Erſt als M. ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert wurde, erlangte er nach mehreren Stunden das 
Bewußtſein wieder. Mehrere Wochen mußte er im Kran: 
nhaus infolge der Mißhandlung verbringen. In der ge⸗ 
rigen Verhandlungen bekannten ſich die beiden Angeklagten 
Kicht zur Schuld. R. gab an, von M. zuerſt geſchlagen wor⸗ 
Len jein und habe ſich daraufhin mit dem Gummiknüppel 
gewehrt. Durch die Zeugenausſagen wurden beide Ange⸗ 
Magie. e überführt. Mehrere Perſonen haben durch 
das Fenſter geſehen, wie M. bearbeitet und dann bewußtlos 
ortgeſchafft wurde. Auch der Eiſenbahner Leſch ſah beim 


etreten des Wärterhäuschens den M. weinen und wie be⸗ 


krunten ſich bewegen. Dieſelben Ausſagen machte auch der 
Mißhandelte. Sofort nach Betreten des Wärterhäuschens 
be man auf ihn eingeſchlagen. Was weiter mit ihm ge⸗ 
hen iſt, weiß er nicht mehr, weil ex während der Züch⸗ 
das Bewußtſein verloren hat. Der als Sachverſtän⸗ 
dige geladene Dr. Strumienski erklärte, daß M. bewußtlos 
und mit Hiebwunden in das Krankenhaus eingeliefert, 
wurde. Etwaige Folgen werden die Mißhandlungen nicht 
Nachdem Staatsanwalt Dr. Rolecki für ſtrenge Be⸗ 


u je Monaten Gefängnis. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
10. Juni, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 11. Juni, 


Auf einem Vodenraum tot aufgefunden. Die 85 jäh⸗ 
zige Marie Szlatau, ohne ſtändigen Wohnſitz, wurde auf 
dem Bodenraum des Hauſes ulica Moniuſzki 4. in Kat⸗ 
towi 17 * 2 2 * 
des tädtiſchen Spitals in Kattowitz überführt. Die Feſt⸗ 
ſcellungen haben gezeigt, daß die Frau eines natürlichen 
Todes geſtorben iſt. f Br 

Nächtlicher Einbruch. Zur Nachtzeit wurde in die 
Büroräume der Verſicherungsanſtalt „Port“ auf der ulica 
Tu. Sams it Fatto ein Einbruch verübt. Die Täter 
ſtahlen dort einen phokographiſchen Apparat Marke Zeis“, 
eine lederne Taſche, ſowie andere Sachen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden wird auf 300 Zloty beziffert. & 


Königshütte und Umgebung 
5 Widerſtand gegen die Staatsgewalt. 
Am 19. Februar fand in Hohenlinde ein Tanzvergnügen 
ſtatt, daß aber wegen ausgebrochenen Streitigkeiten abgebro⸗ 
chen werden mußte. Der einſchreitenden Polizei wurde erklärt, 
daß ein gewiſſer Anton Machnik der Urheber dazu war. Als 
man ihn nach der Wache bringen wollte, leiſtete er heftigen 
Widerstand, indem er mit Stühlen und Biergläſern gegen den 
Beamten vorging. Dafür hatte er ſich am Donmerstag vor dem 
Königshütter Gericht zu v worten. Zu ſeiner Entſchuldi⸗ 
zung gab er an, vollkomnm dertunken geweſen zu ſein und 
Lacht wußte, was er gemacht hat. Nach kurzer Beratung wurde 
der Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt : 


Feſtnahme des Drohbrieſſchreibers. Dieſer Tage erhielten 
einige Perſonen in der Stadt Briefe, wo fie aufgefordert wur⸗ 


tot aufgefunden. Die Tote wurde in die Leichenhalle 


Unter großem Andrang der Zuhörer gelangte am geſtrigen 
Donnerstag vor dem Landgericht Kattowitz der Totſchlags⸗ 
prozeß gegen den Kommuniſten Stanislaw Nowak aus Nowa⸗ 
Wies zum Austrag, der in der Nacht zum 1. Mai 1932 kurz vor 
12 Uhr nachts, den Polizeiwachtmeiſter Joſef Gajda mit einem 
Militärkarabiner erſchoß. Dieſe Affäre erregte ſ. Zt. ungeheures 
Aufiehen, handelte es ſich doch um eine ſchwere Bluttat aus 
politiſchen Motiven. Mitangeklagt waren neben Nowak wegen 
Begünſtigung zur Flucht ſowie unbefugtem Waffenbeſitz 7 weitere 
Perſonen, darunter Albert Rajda welcher dem Nowak den 
Karabiner zugeſtellt hatte. Das Verfahren wurde auf Grund 
des Amneſtiegeſetzes gegen ſechs Mitangeklagte eingeſtellt, ſo daß 
auf der Anklagebank nur der Haupttäter Nowak und Rajda 
Platz nahmen. Den Vorſitz bei dieſem Prozeß führte Gerichts⸗ 
Vizepräſes Dr. Arct, unter Aſſiſtenz der Landrichter Dr. Bo⸗ 
rodzic und Dr. Glowacki. Die Anklage vertrat Unterſtaatsan⸗ 
walt Dr. Kulej. Die Verteidigung übernahm Advokat Fr. 
Tomaszewski. i 
Stanislaw Nowak befand ſich ſeit bereits 13 Monaten in 
Unterſuchungshaft. Er trug vom Tage der erfolgten Feſtnahme 
an ein gedrücktes Weſen zur Schau und 


galt als raffinierter Simulant. 


Raher wurde er für längere Zeit nach den Anſtalten für Geiſtes⸗ 
kranke in Rybnik und Lublinitz überwieſen und dort eingehend 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht und ſpäter ſogar nach Kra⸗ 
kau zwecks Beobachtung durch den bekannten Pfychiater, Profeſſor 
Dr. Wachholz, überwieſen. Nach dem Gutachten der Rybniker 
Aerzte gilt Nowak als geiſtig minderwertiger Menſch. Das 
zweite Gutachten der Anſtalt in Lublinitz beſagt, daß Nowak als 
degenerierter Menſch anzuſehen iſt. Profeſſor Dr. Wachholz be⸗ 
zeichnet den Nowak als einen Menſchen, der gewiſſe, ſeeliſche 
Defekte aufweiſt, aber doch für die Tat verantwortlich gemacht 
werden könne. Nach Verbüßung ſeiner Freiheitsſtrafe würde 
ſich die Unterbringung in einer Anſtalt für Geiſteskranke 
empfehlen, da Nowak ein gewalttätiger Menſch und daher ge⸗ 
meingefährlich iſt. 
Während der Verhandlung 
. verhielt ſich Nowak völlig apathiſch. 

Wiederholt mußte ihn der Vorſitzende beim Namen rufen, ehe 
der Angeklagte ſich dazu bequemte, ſich zu erheben. Er ließ dann 
meiſt alle Fragen ſtieren Blicks über ſich ergehen, ohne etwas zu 
ſagen. In vereinzelten Fällen tat er ſchließlich doch irgendeine 
meiſt ſinnloſe Aeußerung. Einem Zeugen der ihn belaſtete, rief 
er zu, daß Zeuge ſelbſt die Bluttat begangen habe. Auf näheres 
Befragen des Richters bemerkte Nowak dann, daß Zeuge ihn der 
ſchweren Tat beſchuldige und er, der Angeklagte daher das 
Gleiche tue. Zeitweiſe 
kaute Nowak mit vollen Backen Brot, ohne ſich auch nur 
im geringſten um die Vorgänge im Gerichtsfaal zu 

intereſſieren. 

Aus den polizeilichen Erhebungen, ſowie der Vernehmung 
der Zeugen, war nachſtehendes feſtzuſtellen: N 

Nowak ſollte auf Vorſchlag eines Anderen mit mehreren 
Geſinnungsgenoſſen in den Abendſtunden des 30. April 1932 eine 
rote Fahne an einem Schornſtein befeſtigen. 
Auftrag, einen Karabiner, den er im Stalle unter einer Schicht 
Heu verſteckt hatte, hervorzuholen und nahe der Stelle, wo ſich 
die Bluttat ſpäter ereignete, auf die anderen Leute zu warten. 
Der Zufall wollte es, daß die Zeugin Gertrud Franke, die ihrem 
von der Abendſchicht heimkehrenden Ehemann entgegenging, 
unerwartet auf den, in einer Mauerniſche lauernden 

Stanislaus Nowat ſtieß. 

Die Frau war tief erſchrocken, umſomehr, als fie Nowak ats 
gewalttätigen Menſchen kannte. Sie bat den Nowak ihr und dem 
Ehemann, welchen fie erwartete, nichts zu tun. Darauf ent⸗ 
gegnete Nowak, daß ſie nichts zu befürchten habe, da ſie keine 
Kapitaliſtin wäre. Später aber ſchrie Nowak ihr noch zu, ihn 
ja nicht zu verraten. N 


Pilſudski beleidigende Aeußerungen und wurde feſtgenommen. 
Auf dem Verwaltungswege beſtrafte ihn die Poligzeidivektion 
dafür zu 200 Zloty Geldſtrafe oder 40 Tagen Haft. k. 


Siemianowiß 
Es ſtimmt nicht ganz. Nach polizeilicher Feſtſtellung han⸗ 
delte es ſich bei dem am vergangenen Wochenmarkt feſigenom⸗ 
menen alten Mann, nicht um das Vertreiben von Falſchgeld, 
ſondern um aus dem Verkehr gezogene alte Zwanigzlotyſcheine. 
Zum Glück hat der Betreffende noch die Möglichkeit, fein Gel 
in den ſtaatlichen Banden gegen neues einzuwechſeln. o. 
Gefleddert. Am Sonntag wurden dem Schneider A. Ja⸗ 
giello aus Bittkow, während er am Friedhof auf der Gleiwitzer⸗ 
straße in Kattowitz ein Schläfleön machte, ſeine Papiere ſowie 
ein Barbetrag von über 3 Zloty geſtohlen. 1 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


den, an einer beſtimmten Stelle anſehnliche Geldſummen zu 


hinterlegen. Den Bemühungen der Polizei gelang, den anony⸗ 
men Drohbrieſſchreiber in der Perſon des Karl Nyga aus Alt⸗ 
Berun feſtzunehmen. Bei der Leibesviſitation wurden deut 
weitere Drohbriefe vorgefunden und die demnächſt an den 
Mann gebracht werden ſollten. ü f k. 
Dummejungenſtreiche. Die Hüttenverwaltung brachte bei 
Ber Polizei zur Anzeige, daß ſeit längerer Zeit Anbekannte an 
der, von der Hütte nach der Ziegelei führenden, Seilbahn gro⸗ 
ßeren Schaden antichten und der ſchon an die 2000 Zloty be⸗ 
trägt. Die hängenden Wagen wurden aus den Se illen gewor⸗ 
ſen und durch den Abſturz in die Tiefe beſchädigt. Die 1 
5 
find dies die halbwüchſigen Burſchen Helmut Oſiecki von der 
ul. Lukaszezyka 29, Erich Nudski, ul. Pudlerska und Kazimierz 
Turanski, ul. Pudlerska 18. N 25 
Teuer bezahlter Urlaub. Der wohnungsloſe Franz Spojda 
wurde von der Polizei aufgegriffen und auf Grund einer feſt⸗ 
geſtellten Krankheit in das ſtädtiſche Kranbenhaus eingeliefert. 
Während den Pfiugſtfeiertagen wahm er „polniſchen Urlaub“ 
über die Mauer des Krankenhauſes und begab ſich in die Stadt. 
Beim Zechen mit einem Bekannten, machte er gegen Marſchall 


Seit vielen Monaten lag Genoſſim Lugte Hanfok aus 
Bismarckhütte an einer ſchweren Krankheit darnieder. In der 
Nacht von Dienstag zu Mittwoch nun iſt die Leidende von ihren 
Qualen erlöſt worden. Genoſſin Haniok ſtand im 36. Lebens⸗ 
jahre. Sie hinterläßt zwei unmündige Kinder und einen tief⸗ 
trauernden, zu allem Kummer noch, arbeitsloſen Gatten. Die 
„Arbeiterwohlfahrt“, deren Mitglied die Verſtorbene bis zum 
letzten Augenblick geweſen ift, wird ihr ſtets ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren a 23 1950 

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 10. Juni, um 
8,15 Uhr früh, vom Trauerhaus, ul. Piaſtowska 16, Bismarck ⸗ 
hütte, aus, ſtatt. Alle Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder, 
auch die Jugend, find verpflichtet, der Toten die letzte Ehre zu 


erweiſen. 


Blech und Amge 
Kündigung der gefamten Belegſchaft der Bradegrube. 

Geſtern gab die Verwaltung durch Aushang bekannt, daß 
die geſamte Belegſchaft der Bradegrube bis zum 26. Juni die 
Kündigung erhält und zwar, laut Verordnung des Miniſters 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge vom 14. 7. 24, Dz. Uſt. Nr. 65, 
Poſ. 642, (Stillegung), laut Paragr. 96, Abf. 2, Nr. 2. Dieſe 
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Bluttat mit politiſchem Hintergrund 


Der Poliziſtenmord von Nowa⸗Wies — Iſt Nowak Kommuniſt? — Simulant oder Geiſteskranker 
a ä 5 Urteil: 5 Jahre Gefängnis 


Wie es ſich dann ſpäter zeigte, erfolgte dieſe Begegnung kurz 
vor der Mordtat, denn ſchon kurze Zeit danach, wurde 

der Polizetwachtmeiſter Joſef Gajda unter einem 

blühenden Straßenbäumchen lang ausgeſtreckt, tot auſ⸗ 

gefunden. 
Bei Vernehmung einzelner Zeugen befremdete der Umſtand, daß 
dieſe Leute an der Leiche des ermordeten Beamten intereſſelos 
vorübergingen, ohne ſich überhaupt davon zu überzeugen, ob dem 
Polizeibeamten nicht auf irgendeine Weiſe zu helfen ſei⸗ 

Nach der Tat verweilte Nowak in den Wohnungen Teiner 
Vertrauten, die ihm einen Unterſchlupf gewährten und jo den 
Fahndungsdienſt der Polizei erſchwerten. Der Polizei wurde 
mitgeteilt, daß einige kommuniſtiſche Parteigenoſſen den Nowak 
über die polniſch⸗deutſche Grenze bringen wollten, um ihm auf 


dieſe Weiſe 
zur Flucht nach Somjetrußland 

zu verhelfen. Die Polizei griff raſch ein und nahm die mutmaß ⸗ 
lichen Mithelfer feſt. Allerdings war der Polizei nichts darüber 
bekannt, ob nicht noch andere Perſonen daran waren, den noch 
immer flüchtigen Nowak über die Grenze zu bringen. 

In den frühen Morgenſtunden des 5. Mai 1932 wurde 
Stanislaus Nowak auf dem Bodenraum des Hauſes ul. Konty 28 
von der Polizei aufgeſtöbert. Nowak war auf der Hut, 

verrammelte die Bodentür und ſchob den Lauf des 

Karabiners durch eine Lutke. 

Ein Kriminalbeamter feuerte einen Warnungsſchuß ab, worauf 
die anderen Beamten Deckung ſuchten. Anfangs wurde geplant, 
einen Polizeihund die Leiter hinaufklettern zu laſſen, der durch 
eine andere Lucke in den Bodenraum eindringen, Nowak an⸗ 
ſpringen und wenn möglich für einige Zeit kampfunfähig zu 
machen. Vorher jedoch erging an Nowak die Aufforderung, die 
Schußwaffe fortzuſchleudern und ſich widerſtandslos zu ergeben. 
Nowak reagierte auf dieſe Aufforderung und ließ ſich feſtnehmen. 

Wie aus den Zeugenausſagen dann noch hervorging, bezeich⸗ 
nete ſich Nowak in den Kreiſen ſeiner Vertrauten als der Mörder 
des getöteten Polizeiwachtmeiſters Gajda. Er ſoll ſogar be⸗ 
hauptet haben, daß er eigentlich nicht den Gajda, ſondern Polizei⸗ 
wachtmeiſter Buchallik hatte töten wollen, den er ſchon ſeit lan⸗ 
gem haßte. . 

Dem Gericht wurde auch ein 

Aufruf der Kommuniſtiſchen Zentrale 

vorgelegt, in welchem u. a. auch von dem Genoſſen Stanislaw 
Nowak aus Nowa⸗Wies die Rede iſt. In dem Aufruf wird 
gejagt, daß Genoſſe Nowak den Polizetwachtmeiſter Gajda 
erſchoſſen hätte und er nun von den Faſchiſten auf dem ſchleſiſchen 
Terrain dem Tode überliefert werden ſollte. An die weiteren 
kommuniſtiſchen bee ge erfolgte der Appell, den Nowak vor 
dem ſicheren Galgentod zu retten. 

Auf Antrag des Staatsanwalts erfolgte im weiteren Ver⸗ 
lauf der Verhandlung die Feſtnahme des Zeugen Jan Dawid, 


lichen Verhör machte, 
von zwei Kriminalbeamten in häßlichſter Weiſe beſchimpft und 
ſchwer mißhandelt worden iſt. Die Kriminalbeamten erklärten 
vor Gericht mit großer Beſtimmtheit, daß der Zeuge völlig un⸗ 
wahre Dinge behaupte. \ A 

Der Staatsanwalt beantragte dann nach Schluß der Beweis: 
aufnahme wegen Totſchlags eine Gefängnisſtrafe von zehn 


Das Urteil 

lautete unter Zugrundelegung der Gutachten der Pfychiater 
auf eine Gefängnisſtrafe von fünf Jahren, bei Abſprechung der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeitdauer von fünf ren. Der 
mitangeklagte Albert Rajda erhielt 2 Monate Gefängnis. 

Beim Abtransport nach der Gefängniszelle ereignete ſich im 
Gerichlskorridor dann noch ein Zwiſchenfall. Ganz plötzlich trat 
nämlich eine Frauensperſon an den verurteilten Nowak heran 
und verſetzte ihm einen Schlag ins Geſicht. Es ſoll ſich um eine 
Tochter des getöteten Polizeiwachtmeiſters handeln. 5. 


Kündigung iſt umſo merkwürdiger, als doch der Demo feiner 
Zeit die Entſcheidung gefällt hat, daß vor 2 Monaten auf 
Bradegrube michts geſchehen darf. Damit iſt Hoffentlich auch 
das letzte Wort noch micht geſprochen, denn der Betriebsrat hat 
ſofort Schritte unternommen, um der Arbeiterſchaft zu ihrem 
Recht zu verhelfen. 


Roter Sport 


Morgen nachmittag ſpielt eine Kattowitzer Städtemannſthaft. 


A. S. V. Mitultſchütz — Stadt Kattowitz. j 
Den deutſchoberſchleſiſchen Fußballern, ſowie den Arbeiter⸗ 


ſporthern überhaupt, iſt ja betanntlich die Tätigkeit nach dem 


Gleichſchaltungsparagraphen unterbunden worden. Umſomeßhr 


müſſen wir uns bemühen, den Genoſſen aus dem nachbarlichen 


Grenzland Spielmöglichkeiten bei uns zu geben. Dieſem Ans 
ſuchen iſt die Fußballſparte zunächſt einmal dahingehend mach⸗ 
gekommen, daß ſie eine der beſten drübigen Mannſchaften zu 
einem Freundſchaftsſpiel wach Kattowitz eingeladen hat, wo 
ihnen eine Städtemamnſchaft, beſtehend aus den Vereinen 1. N 
Ki S., Jednosc, Wolnosc und Przyszlosc, ſämtliche aus Große 
Kattowitz, vorgeſetzt wird. Bei dieſem Spiel wird es ſich be⸗ 
weiſen, ob in der Mannſchaft für das am 15. Juni (Fron⸗ 
leichwam) in Karwin, (Czechoſlowatkei) ſtattfündende Repräſen⸗ 
tatipſpiel unſeres Städteamtes gegen eine dortige Auswahl⸗ 
mannſchaft noch Aenderungen vorgenommen werden müſſen. Aus 
dieſem Grunde iſt dem morgigen Treffen erhöhte Bedeutung bei⸗ 
zumeſſen. Austragungsort it der Pogonplatz, Zeit 6 Uhr, 
Kattowitz, tritt in folgender Beſetzung am 

Slowik, 1. R. K. S. Kat. 

Niesner, 1. R. K. S. Kat. Labus, Jednosc Zal. 


Rubin, Dyallef, Hammer, 
Wolnosc Zal.iH., Jednosc Zal. 1. R. KS. Katt. 
Roszer, Grzebellus, Sarnowski, Grotlowski, Gruſchle 
Wolnosc Przyszlosc alle drei Jednosc Zalenze. 

Die Kleidung ſtellt der 1. R. K. S. Kattowitz, Schuhe haben 
die Spieler mitzubringen. Am Abend findet eine lleine ſchlichte⸗ 
Feier im Heim des 1. R. K. S. auf der ulica Kosciuszlki ſtatt. 


Heute abend Techniſcher Ausſchuß — Handball! 
Die Mitglieder dieſes Ausſchuſſes werden erſucht, pünktlich 
8 ſich im Zentralhotel einzufinden. Tagesordnung ſehr 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Schilderſchuierer und Ehrenſchinder. 

Sehr empört taten die Wiesnerleut' wegen der Schilder⸗ 
ſchmiererei und ⸗ſtürmerei. Mit Recht. Nur, daß ſie die 
. Medaille nicht ſehen wollten. Sie ſahen den 
u 80 Seit uge der anderen, nicht den Balken im eigenen 

kebigen Hut Fichten fie Roheit, beiſpielloſe Roheit. Sie 
Schmfere ewalt und entrüſten ſich über das Einhauen und 
die fie 1 ro Schildern. Durch ihre faſchiſtiſche Moral, 
. Gemein Blatte predigen, rechtfertigen ſie eigentlich 
unſerer Sprachinder gegenüber der deutſchen Minderheit in 
= Ware Hinkunft verübt werden jollte. 

tie ſich jeder deutſche Mann: Wenn in Zukunft 

＋ ? a 
pe ale an der deutichen Minderheit verübt werden, ſie 
Zucht n nad} dem Rezept der Minderheitsfacchiſten heimiſcher 
An erde hilderſchmiererei — brüllen die Wiesnerleut — 
alſe fc rechen. — Wie iſt es aber, wenn dieſelben Schrei⸗ 
hälſe ſich an die Ehre der Hegner herantun und dieſe beſudeln? 


ſtiſche Jünger ein Flugblatt, in wel die Ehre unſerer 
Führer beſudelt wird. Tapfs, ſind 25 gaschiſen Heimes 
Zucht, wie alle Faſchiſten überhaupt. Wenn ſie 10 Mann 
E einen ſtehen, wenn ſie obendrein bewaffnet ſind und 
der Gegner wehrlos, da ſind fie tapfer, da iſt es leicht den 
Helden zu ſpielen. Allein ein ſolches Heldentum ſchändet 
den mensträger. Wer ſeine Uebermacht, geſtützt auf der 
Zahl und auf Waffen, gegen Wehrloſe ausnützt, iſt in der 
Tatſache ein Unmenſch. Unſere heimiſchen Faſchiſten werden 
noch lange warten müſſen, bis fie eine Uebermacht erlangen 
werden. Auch wenn ſie ganz die „demokratiſche“ Deutſche 
Partei aufſaugen oder aufreiben ſollten, eine zahlenmäßige 
Uebermacht werden ſie nie erreichen. — 

Umſo fügiger zeigen ſie ſich in ihren Taten. 

Sie haben nicht einmal den Mut Stirn gegen Stirn 
den politiſchen Kampf aufzunehmen. Sie haben nicht einmal 
den Mut aufgebracht, der das Bekenntnis zum eigenen Pro⸗ 
gramm beweiſen würde. Deshalb iſt deren Kampfes weiſe 
eine niederträchtig feige. Ihr Kampfesmittel iſt das ano⸗ 
nyme Flugblatt, verbreitet in Nebel und Nacht. 

Ganz ener faſchiſtiſchen Moral würdig. 

Vermißt. Am 7. d. Mts. verließ der 20jährige Richard 
Lorek, wohnhaft in Matzdorf 109, die Wohnung und iſt bis 
heute noch nicht zurückgekehrt. Er hinterließ in der Wohnung 
ein Schreiben, worin er mitteilt, daß er Selbſtmord begehen 
und daher nicht mehr zurückkehren werde. 

3 Kindweglegung. Am 7. d Mts. wurde um 11 Uhr vor⸗ 
mittags im Wäldchen des Beſitzers Mandrok aus Batzdorf 
im Geſtrüpp in einem Wickelbett ein drei bis vier Monate 
altes Kind, männlichen Geſchlechtes gefunden. Das Kind 
hat blaue Augen und war in ein ſchlechtes Bett eingewickelt, 
mas auf ärmliche Verhältniſſe der Kindesmutter ſchließen 
läßt. Das Kind wurde durch die Gemeinde in Pflege gegeben. 

Einbruchsdiebſtahl. Am 7. d. Mts. drangen unbekannte 
Täter in das Stadttheater ein und gelangten mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel in das Büfett, aus welchem ſie verſchiedene Zucker⸗ 
waren und Erfriſchungen im Werte von 135 Zloty ſtahlen. 
Den Schaden erleidet Herr Eugen Frankel. 

Beſichtigung der Bezirksſchulausſtellung. Am Freitag, 
um 7 Uhr abends, findet eine gemeinſame Beſichtigung der 
Bezirksſchulausſtellung auf der Schießſtätte unter Führung 
des Gen. Fachlehrer Müller ſtatt. Wir laden die am neu⸗ 
zeitlichen Betriebe unſerer Schulen intereſſierten Mitglieder 
der Parteiorganiſationen ein, ſich zahlreich zur feſtgeſetzten 
Stunde im Schießhausparke vor dem Ausſtellungslokal ein⸗ 
ge Eintritt: freie Spenden, Arbeitsloje frei. 
er ein Bild unſerer Zeiten Schande! Da wollen 
ine vie Ehe auen noch die ea Leute mit hohen Steuern 
eſetzt werden den, damit nur 15 viele Kinder in die Welt 
5 ’ halten kann. Ja, ja! Die 


schi die niemand er 
aſchiſten brauchen Kanonenfutter! 
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Vergangene Woche verbreiteten in Bielitz deutſch⸗ſaſchi⸗ 


er Feiertag des Meeres und die Seeleute 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt der Sekretär der = 
tralgewerkſchaftskommiſſion in Warſchau, Abgeordneter Len. 
Zuiarosfi, über den am 29. Juni jtattzufindenden Feiertag 
des Meeres, der mit großem Tamtam in ganz Polen ge⸗ 
jerert werden ſoll, im Krakauer „Naprzod“ folgende Be: 
trach rungen: . 

Am 29. Juni 1933 arrangiert die Meeresliga die Feier 
des Meeresfelertages. Dieſe patriotiſche Feier findet zwar 
bei weiten Kreiſen in Polen vollſtes Verſtändnis. Aber 
auch die Amateure haben die Pflicht, die nötigen Vorbe⸗ 
veitungen zur würdigen Feier dieſes Meerestages zu treffen. 
Wie ſchaut aber dieſe Vorbereitung in Wirklichkeit aus? 
Es hat ſich wohl noch niemals ſo viel Unzufriedenheit in 
den Reihen der Marineſoldaten und Offizieren der pol⸗ 
niſchen Handelsmarine angeſammelt, wie gerade heute, kurz 
vor der Feier des Meerestages. Unter den Marineſoldaten 
herricht die größte Erbitterung, weil die leitenden Stellen 
dic Vereinbarungen tagtäglich brechen, welche durch eine ge⸗ 
meenſame Schiedskommiſſion feſtgelegt wurden. Ueber die 
Meinung in Offizierskreiſen zeugt am beiten ein von ihnen 
gerauggegebenes Flugblatt, in welchem über den abſterben⸗ 
den Schiffsverkehr, Stillegung der Schiffe und Mißachtung 
der Berufsintereſſen berichtet wird. 

Die Offiziere der polniſchen Handelsmarine find unzwei⸗ 
jeihaft geiſtige Arbeiter, wovon am beiten das Dekret des 
Staats⸗Präſidenten über die n der geiſtig Tä⸗ 
tigen zeugt Dieſe Offiziere können die Vorteile Feier Ber: 
ſicherang, wie Urlaub, Kündigungsfriſt uſw. wie ihre Kol⸗ 
lezen am Land nicht ausnützen. Der Vertrag, welcher der⸗ 
zeit ihre Bezüge und Dienſtverhältniſſe geregelt hat, wurde 
durch die maßgebenden Stellen in den Papierkorb 1 
An deſſen Stelle erſchien eine „Kundmachung“ von der Re⸗ 
gretung mit dem Datum vom 28. April 1933, welche die 
Nechte der Offiziere wahrnehmen ſoll. Dieſe Kundmachung 
tützt ſich ouf den Paragraph 2, Art. 22 der Verordnung des 
Miniſterrates vom 1. r 1921, welche dem Handels⸗ 
munter das Recht zur Herausgabe von Verordnungen ein⸗ 


zäumt, die ſich lediglich auf den Gif der Sägearbeiter und 
die Auſſicht über die Dienſtverhältniſſe beſchränkt. In dem 

Wort Schutz der Arbeit“ liegt der S vor Verſchlech⸗ 
terung der Arbeitsverhältniſſe, liegt die Aufſtellung einer 
Grenze, über welche eine Verſchlechterung der Arbe ntsver⸗ 

hältniſſe nicht erfolgen darf. Ein jedes Arbeitsſchutzgeſetz 
ſtabtliſiert die niedrigſte Gre 
Lohngrenze, die Höchstgrenze der Arbeitszeit ujm Dieſen 

Pe entſpricht die Kundmachung“ des Miniſters 
eineswegs 


Dieſe minijterielle Kundmachung ſtabiliſiert die Ar⸗ 
beitsbedingungen jo ausdrucksvoll, daß nach dem Morrlaut 
derſellen, ein Arbeitsvertrag nicht imſtande iſt beſſere Arr 
beitskedingungen zu ſchaffen. In kategoriſcher Wee wird 
feſtgeſtellt, daß. z. B. der Offiziersgehalt monatlich im Nach⸗ 


der Urlaube, die niedrigſte 


Sie beſitzt nicht die Eigenſchaft, die man von 
einem Arbeitsſchutzgeſetz verlangen könnte. 8 


9 9 


hinein zu zahlen iſt, deshalb kann auch kein Vertrag an dem 


etwas ändern, wenn es 
Gehalt nicht im Vorhinein ausgezahlt werden. 
Künd'gungsfriſt wird auf 48 Stunden feſtgeſetzt, ſo kann 
kein Vertrag eine längere Kündigungsfriſt feſtſetzen. Des ⸗ 
gleichen rerhält es ſich mit den Urlauben. Deshalb kann 
auch dieſ: „Kundmachung“ zum Schutze der Arbeit niemals 


auch vorteilhafter wäre, ſo darf den 
3. B. dis 


en 


dienen und wurde deshalb beim höchſten Adminiſtrations-⸗ 


tribunal die Klage überreicht. 


Heute iſt dieſe Kundmachung leider noch bindend und 


im Bunde mit dem provokatoriſchen Vorgehen der leitenden 
Stellen, ſchafft ſie unter den Marineſoldaten Polens ſolche 
Verhältniſſe die weit von den geplanten Abſichten der 
Meeresliga zur Feier des Meerestages liegen. 

Es wäre die Pflicht der maßge 


benden Stellen, daß zu⸗ 


nächſt alle dieſe Unzukömmlichkeiten und Konflikte, die unter 
den Seeleuten herrſchen, beſeitigt würden, daß die berechtig⸗ 


loyal und vernünftig berückſichtigt werden 
von Repreſſalien werden die Seeleule jelbit, 
Feſtesfreude am Feiertag des Meeres ber 


ten Forderungen 
Mit Drohungen 
keine beſondere 
kunden! 


Mozart und ſeine Welt. 
Luſtige Anekdoten. 
Ein gewiſſer Menjd... 

In der „Leipziger Zeitung“ ſtand 1782 zu Seien: „Ein ges 
wiſſer Menſch, namens Mozart, hat ſich erfrocht, mein Schau⸗ 
ſpiel „Belmont und Konſtanze“ zu einem Operntext zu verun⸗ 
ſtalten. Ich proteftiere hiermit ſeierlichſt gegen dieſen Eingriff 
in meine Rechte und behalte mir alles weitere vor. 

Chriſtoph Bretzner, Verfaſſer des „Räuſchchen“. 
Der Textdichter. 

Schitaneder, der Mozart den recht mäßig ausgefallenen 
Text zur „Zauberflöte“ ſchrieb, hielt ſich für einen ſehr begab 
ten Schaufpieler, Sänger, Mufiter, Theaterdirektor und Dichter 
Als am 90. September 1791 auf feiner Bühne im Freihaus zu 
Wien die Erſtaufführung der „Zauberflöte“ ſtattgefunden hatte, 
gratulſerte man auch Schikaneder zu dem großen Erfolge dieſes 
muſikaliſchen Meiſterwerks. „Ja, ja“, meinte der Textdichter 
herablaſſend, „die Oper hat gefallen; aber welchen Beifall hätte 
fie erſt gefunden, wenn mir der Mogart nicht fo viel daran ver⸗ 
pfuſcht hätte!“ 

Wie wird man Komponiſt? 
Ein junger Muſiker fragte einmal Mozart: „Segen Sie 
mir doch, wie wird man Komponiſt?“ 

Mozart: „Dazu ſind Sie noch zu jung.“ 

Der Muſiker: „Aber Sie waren ja noch jünger als ich, als 
Sie zu komponieren anfingen.“ L 

Mozart: „Das iſt wahr; aber es iſt auch wahr, daß ich 
niemanden zu fragen brauchte, wie man es machen muß.“ 

Die Waden der Braut. 

Am 20. April 1780 ſchrieb Mozart an ſeine Braut Konſtanze 
Weber einen Brief, in dem es heißt: 

„Sie haben mir (ungeachtet allen meinen Bitten) dreimal 
den Korb gegeben und mir gerade ins Geſicht geſagt, daß Sie 
mit mir nichts mehr zu tun haben wollen. Ich, dem es nicht ſo 


Dollfuß' Sorgen g N | 


Oeſterreichs berühmtes 


„ in der traditionellen Uniform des 
Kapelle in Auftakt zur Werbung für die neue 


Deutſchmeiſter⸗Regim ent bekommt wieder ſeine alte Uniform. 


Deutſchmeiſter⸗Regim ents inem 
öſterreichiſche „Vaterländiſche Front. bildet. — 


um die Pflege der öſterreichiſchen Heeres⸗Tradition. 


bei einem Konzert auf dem hiſtoriſchen Ballhaus⸗Platz in 
Die Oeſterreichiſche 
So werden alle 


Wien, das den Au 95 

Kegierung Dollfuß bemüht Th neuerdings außerordentlich 

Stamm⸗Regimenter n. rzer Zeit wieder die Uniform tragen, wie ſie ihre berühmten Vorfahren, darunter das be⸗ 

konnte Deutſchmeiſter⸗Regiment, in der Vorkriegszeit aufwiejen. In der Kriſe haben die Herren keine anderen Sorgen als die 
ee 


niformen. 


Genoſſen 


Ffreundlichſte eingeladen werden. — Im 


Ihr müßt unausgeſetzt fer 
die Verbreitung unſererzZei⸗ 
tung agitieren. Setzt Euch überall für unſere Parteipreſſe 


ein. In das Heim des Arbeiters a gittert / 


gehört die Arbeiterpreſſe. Darum 


| 


gleichgültig it wie Ihnen, den geliebten Gegenfband zu ver- 


lieren, bin nicht fo hitzig, unüberlegt und unvernünftig, der wi 
Korb anzunehmen. Zu dieſem Schritt liebe ich Sie zu ſehr. Ig 


bitte Sie alſo noch einmal, die Urſache dieſes ganzen ge 
mi 


wohl zu überlegen und zu bedenken, wie es war, daß ich 

darüber aufgehalten. daß Sie ſo unverſchämt unüberlegt waren, 

Ihren Schweſtern N. B. in meiner Gegenwart zu ſagen. daß 

Sie ſich von einem Chapeau haben die Waden meſſen laſſen 

Das tut kein Frauenzimmer, welches auf Ehre hält.“ 8 
Der Kunſtgriff. 

Mozart ſtudierte mit den Mitgliedern der Guardaſoniſchen 
Truppe die Partien des „Don Juan“ ſelbſt ein. In der erſten 
Probe wollte der Vertreterin der Zerline der Auſſchrei nicht 
gelingen. Der Komponiſt ließ die Stelle mehrmals wieder⸗ 
holen, es wollte nicht klappen. Unbemerkt eilte er vom Flügel 
auf die Bühne, ſchlich ſich hinter die Künſtlerin, und als der 
Augenbick kam, faßte er ſie ſo derb und unerwartet um die Hüß⸗ 


ten, daß fie erſchrocken aufſchrie. „So ift es recht,“ fagte Mozart 


lachend, „jo müſſen Sie ſchreien!“ 8 


„Wo die Pflicht! ruft“ 


D. S. A. P. Teſchner Schlefiens, Sitz Bielitz, Am Frei⸗ 
tag, den 9. Juni, findet um 6 Uhr abends im Arbeiterheim 
vr n Alte Dt ie Fa am 

irksparteitag gewählten noſſen vollzählig zu 
een haben. 1585 f wählt ö 

Zur Beachtung! Der A.⸗G.⸗V. „Frohſinn“ in Bielsko 

veranſtaltet amm Sonntag, den 11. Juni I. Ss. (bei un⸗ 
nitiger Witterung am Sonntag. den 18. Juni), einen 
amilten⸗Ausflug, wozu alle unterſtützenden Mitglieder 
owie Freunde und Gönner auf das herzlichſte eingeladen 
Wäldchen), Ober, Bhlſſc Kat um“ Die Beteiligung 
dchen), r⸗Ohliſch, „Um rei iligung 

allerſeits erſucht der Vorſtand. 8 25 

Lipuik. Verein Arbeiterheim in Lipnik veranitalter 
am Sonntag, den 18. Juni d. Js. beim Jägerhaus in Lip- 
nik ein Waldfeſt unter gefälliger Mitwirkung des Ar⸗ 
beiter⸗Geſangverein „Freiheit“ und der N 
tionen in Lipnik. Entree freie Spende, Alle Arbeiteror⸗ 
ganiſationen werden erſucht dieſen Tag freizuhalten. 

Arbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ in Lobnitz. Am 
F den 11. Juni, veranſtaltet genannter Verein in 
F au Jenkners Wäldchen in Lobnitz einen Ausflug, zu 
belchem alle Freunde und Gönner des Vereins auf das 
Falle ungünſtiger 
Witterung findet der Ausflug den nächſtfolgenden ſchönen 
Sonntag ſtatt. 

Lipnik. Die ſozialiſtiſchen 

Sommtag, den 


vorgeſorgt. 
Englerts Gaſthaus auf den Feſ 
Akrobatenriege des A. T. und S. V. Vorwärts Bielsko. Entree: 
freie Spenden. Eventueller Reingewinn fließt dem Arbeiter 
heimbaufond zu. Im Falle ungünſtiger Witterung findet da⸗ 
Feſt am 25. Juni 1939 mit demſelben Programm ſtatt. 
Nitelsdorfſ. [(Voranzeige.) Der A. G. V. „Eintracht“ in 
Nikelsdorf veranſtaltet am 9. Juli 1933 im Garten des Herrn 
Genſer ſein 25 jähriges Gründungsfeſt. Alle Sangesfteunde 
und Genoſſen werden heute ſchon auf dieſe Veranſtaltung auf⸗ 
merkſam gemacht und erſucht dieſen Tag für die Nikelsdorfer 
Arbeiterſänger freizuhalten. Die Vereinsleitung 
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N Drmachngengsgeſetz dom Prager 

Ahgeordneiern haus angenommen 
0 Prag. Am 8. Juni wurde das vom Miniſterpräſidenten 
„ rlangte wirtſchaftliche Ermüchtigungsgeſetz in unveränderter 
Mi Form in zweiter und dritter Leſung vom Prager Abgeordneten⸗ 
2 haus angenommen. Dagegen ſtimmten die deutſchen, ungari⸗ 
€ ſchen und flowakiſchen Oppofitionsparteien ſowie die Kommu⸗ 
1 niſten. Am Freitag wird das Geſetz im Senat angenommen 
werden. Man erwartet dann bereits für Samstag die erſten 
Notverordnungen auf Grund dieſes Ermächtiaungsgeſetzes, zu⸗ 
nächft eine bedeutende Erhöhung der Zölle als Vorbereitung 
für die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz. 


. Frankreich beſtätigt die Garantien 
„ für die Kleine Entente 

Paris. Das franzöſiſche Außenminiſterium hat am Don⸗ 
gerstag nachmittag die ſchriftliche Beſtätigung der den Staaten 
der Kleinen Entente gegebenen Garantien an die franzöſiſchen 
Geſandten der drei Regierungen mit dem Auftrage abgeſandt, 
ſie an die zuſtändigen Stellen weiterzuleiten. 


China und Japan 
für neue Friedenskonferenz 
Tokio. Der Vertreter des japaniſchen Außenminiſteriums 
erklärte, daß die chineſiſche und japaniſche Regierung ſich in der 
Frage der Einberufung der chineſiſch⸗japaniſchen Konferenz 
geeinigt haben. Auf dieſer Konferenz wird die japaniſche Re⸗ 
gierung darauf beſtehen, daß China Mandſchutuo anerkennt. 


Rücktritt des Präſidenten 
des japaniſchen Oberhauſes 
Tokio. Der Präſident des japaniſchen Oberhauſes, Tofu: 
ga wa, iſt am Donnerstag von ſeinem Poſten zurückgetre⸗ 
ten. Der Rücktritt Tokugawas hat in politiſchen Kreiſen großes 
Aufſehen erregt. Zu ſeinem Nachfolger wurde der Stellvertreter 
des Präſidenten des Oberhauſes, Prinz Tokumara, ernannt. 


Rund unk 


Kattowitz. 
Sonnabend, den 10. Juni. 11.40: Wie Warſchau. 17.00: 
Kinderbriefkaſten. 17.40: Wie Warſchau. 19.10: Die Stadt der 
1600 Moſcheen 19.30: Wie Warſchau. 

Warſchau. 

Sonnabend, den 10. Juni. 11.40: Nachrichten. 12.10: Schall: 
platten. 13.20: Wetter. 15.10: Mitteilungen. 15.35: Kinder⸗ 
funk. 16.00: Schallplatten. 16.40: Ueber Raphael. 17.00: Für 
die Kranken. 17.30: Schallplatten. 17.40: Aktueller Vortrag. 
18.00; Leichte Muſik. 18.30: Am Horizont. 18.45: Allerlei. 19.20: 
Für Landwirte. 19.30: Vorleſung. 19.45: Nachrichten 20.00: 
Leichte Muſik. 22.05: Klaviermufik von Chopin. 22.40: Ueber 
die Nationaloper. 22.55: Mitteilungen. 23.00: Tanzmuſik. 23.30: 
Nachrichten für die polniſche Polar⸗Expedition. 23.35: Tanz⸗ 


muſik. 
Breslau und Gleiwitz. . 

Sonnabend, den 10. Juni. 6.00: Gymnaſtik: Willy Driske. 
6.20. Frühlonzert der Standartenkapelle Nr. 41, Tilſit. In 
einer Pauſe: 7.00: Zeit, Wetter, Nachrichten. 8.00: Wetter. 
11.30: Zeit, Wetter, Nachrichten, Waſſerſtände. 12.00: Mittag⸗ 
Konzert des Kleinen Königsberger Funk⸗Or eſters. 1.00: Zeit, 
Wetter, Nachrichten, Börſe. 1.15: Schallplatten. 2.15: Schall⸗ 
platten und Netlame 3.10: Landwirtſchafts⸗Preiſe. 3.45: Die 
Amſchau. Deutſche Kulturreaktion. Vortrag 4.00: Anterhal⸗ 
1 tungs⸗Konzert. In einer Pauſe: 4.45: Die Filme der Woche 
5.30: Der Weg zur Dichtung. 5.50: Der Zeitdienſt berichtet. 
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Der Beiuv meldet ſich wieder 
Nahaufnahme des Kraterkegels des Veſuvs mit den gewaltig aufgetürmten Lavamaſſen. — Der 


unerwartet einen größeren Umfang angenommen. 
vor. Man hofft jedoch, daß der Strom 


h vor Erreichung menſchlicher Behauſungen zum Stillſtand kommt. 


neue Ausbruch des Veſuvs hat 


Ein Lavaſtrom rückt mit beträchtlicher Geſchwindigkeit gegen die Veſurdörfer 


Beſonders zur 


Nachtzeit bieten die jetzigen Erruptionen ein ſchaurig⸗ſchönes Schauspiel für die vielen Tauſenden von Befwhern, die ſich in dieſer 


Jahreszeit an dem idylliſchen 


Golf von Neapel verſammeln. 


Beriammlungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. [Mitgliederverſammlung) Am 
Freitag, den 9. Juni, abends 7% Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Am 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 11. Juni, nachmittags 3% Uhr, 
findet bei Krauſe eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P 
und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe 
Kowoll. 


An die Mitglieder der „Arbeiterwohlſahrt“. 

Unſeren Genoſſinnen wird am Sonntag, den 11. Zunt, Ge⸗ 
legenheit gegeben, an der Przemſa im Kreiſe der Jugend, frohe 
und unterhaltende Stunden zu verbringen. Darum alles auf 
nach der Przemſa! 

Auch die Genoſſinnen von Kattowitz werden gebeten, für 
dieſen Sonntag auf ihren Ausflug zu verzichten, ihn für einen 
ſpäteren Termin zu belaſſen und gemeinſam dort hinauszuwan⸗ 
dern. Auskunft wird jederzeit im Parteibüro gegeben! 

Für die Genoſſinnen von Groß⸗Kattowitz, welche aber am 
Sonntag, den 11. Juni, auf den Ausflug nach Sadolle nicht ver⸗ 
sichten wollen, iſt früh 37 Uhr der Abmatſch angeſetzt und zwar 


6.10. Konzert der Sängerſchaft Fridericiana. 6.50: Wetter. für Kattowitz und Zawodzie, Dom, am Plac Miarki und für 
Nachrichten. 7.00: Stunde der Nation. 8.00: Kernſpruch. Zalenze am Kreuz, ulica Wilſona. Allerdings unterbleiben alle 
. Politiſches Kabarett. 9.00: Nachrichten. 9.10: Bunter Abend. muſikaliſchen Darbietungen oder Beteiligung der Jugend uſw., 
1ᷣ.0.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 10.30: Oſtmarken⸗Rund⸗ weil ſich alles nach der Przemſa konzentriert. Alſo kommt lieber 
2 funt. 10.40: Schleſiſcher Sender. 10.45: Blasorcheſter⸗ dorthin! 

KLaonzert zum Beſten der Hindenburg⸗ und Adolf⸗Hitler⸗Spende. 5 

Anſchließend: Tanzmusik der Kapelle Adalbert Lutter. Aus Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Berlin. am Sonntag, den 11. Juni. 

. a nn Zawodzie. Vorm. 9% Uhr, bei Posch. Referent zur Stelle. 
Sakiftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt Krol.⸗Huta. Vorm. 10 Uhr, im Volkshaus. Ref. zur Stelle. 
iR u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. Siemianowice⸗Bytkow⸗Michaltowice. Nachm. 3 Uhr, bei 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch | Kozdon in Siemianowice. 

* 5 druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 


Am Sonntag, den N. Juni, an der Weißen Srxemsa: 


Auf zum „Roten Jugendtreffen”! 
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ist es, welehe unseren Druckarbeiten den 
durchschlagenden Erfolg sicherte. Vita- 
drucke haben längst in Gewerbe, Handel 
u. Industrie Eingang gefunden. Mancher 
Geschäftsmann verdankt seinen Erfolg 
| einem guten Werbedruck. Unsere Drucke 
# gelten als Erzeugnisse, die allen an sie ge- 
stellten Anforderungen vollauf genügen. 


Dita“ Makltad Drukarski 
KH atorwice, Kosciuszfi ZO. rel. 2097 


Unentbehrlich 

EB 
- üräusflüsen. 
-  Dunderungen 
1 


BUCHDRUCKEREI- 
IND VERLAGS-S.A. 


der ungrenzenden Gebiete 


B 
M 


verein, Bielitz . 


e 


arten und Abbildungen 


Die Hohe Tutru. 


tenmaterial umfaßt nicht nur die Hohe 
Rohacgebirge und die Beskiden 


. Bearbeitet von Zwolinsle 


Dis Qualiät 


Rarte der Wojewodschaft Schlesien und 
Maßstab 1: 200 000 
druck. Herausgegeben vom Deutschen Volksbund Zi 


eskidenkurte mit nn 
Führer durch die Östlichen Beskiden 


im Gebiete des Bielitzer Beskidenvereins und das Tatra- 
Cie bearbeitet von Ernst Tischler. Mit a [4 00 
* 


Griebens Reiseführer ist ein unent- 
behrliches handliches Nachschlage- 
buch für jeden, der in der Hohen Tatra Touren unternehmen 
will. Dieser Reiseführer mit vielem ausgezeichneten Kar- 
atra, sondern be- 


2 8.00 
Harte der poinischen Tatra. rr 8 0 


handelt ebenso ausführlich die Niedere Tatra, das 


Soeben erschien: 
FRANZ MEHRING 


KARL 
MARX 


Geschichte seines Lebens. Mit 
Vorwort von Eduard Fuchs, 
Zwei Bildbeilagen und sechs 
Faksimiles. 630 Seiten Text 


Leinen zioty10.60 


PolitischeGeschichte imRahmen 
einer e e länzend und 


F 
Kattewitzer Ruchdrackerel U. 
Verlags-Sp.Akt.,ul. J. Mala 12 


HERMANN LOÖNS 


— Sꝗ— 


3.00 


Tier-, Jagd- und Naturschilderungen 
Erzählungen aus Wald und Heide 
Dichtungen - Mit 114 teils vielfar- 
bigen Kunstbeilagen 


Kaltowitzer Buchdruckerei und 


Bash Akc., ul. 3. 175 12 


x 


Die 


DIE 
POST 
ELTERN TEE ER TREE IT ZEEEREKREE 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Spölka Akcyina 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Bezirk Polniſch⸗Schleſien. 

Am Sonntag, den 11. Juni, findet an der Weißen Przemſa 
ein Treffen mit den „Czerwone Larcerze“ ſtatt. Die Gruppen 
haben ſich jo einzustellen, daß fie früh um 8 Uhr am bekannten 
Platze erſcheinen. x 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Sonnabend, den 10. Juni: Nachtfahrt. 


Kattowitz. (Bezirksarbeiterſekretariat der 
freien Gewerkſchaften.) Des Feiertags wegen wird die 
nächſte Rechtsberatungsſtunde für Kattowitz und Umgebung von 
Donnerstag, den 15. auf Mittwoch, den 14. Juni zur üblichen 
Zeit vertagt. 


Königshütte. (Mitgliederverſammlung.) Die 
Arbeitsgemeinſchaft der Kriegsopfer in Polen, Ortsgruppe 


Krol.⸗Huta, hält am Montag, den 12. Juni, abends 7 Uhr, im 
Volkshauſe die fällige Mitgliederverſammlung ab. 

Königshütte. [Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung des D. M. V.) Am Mittwoch, den 14. Juni 1933, nach⸗ 
mittags um 5 Uhr, findet im Volkshaus Krol.⸗L uta, ulica 3-g0 
Maja 6 (Büfettzimmer), eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir bitten um 
pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen. 

Krol.⸗Huta. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.) Am Freitag, den 16. Juni 
1933, nachmittags um 4 Uhr, findet eine Arbeitsloſenverſamm⸗ 
lung der Freien Gewerkſchaften Krolewska Huta im Volkshaus 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗30 Maja 6, ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mit⸗ 
zubringen, ebenſo die Arbeitsloſenkarte. 

Die Ortsgruppe Schwientochlowitz des alten Wirtſchafts⸗ 
verbandes der Kriegsverletzten und «Hinterbliebenen hält am 
Sonnabend, den 10. d. Mts., abends um 7 Uhr, in dem bekann⸗ 
ten Verſammlungsraume eine Vollverſammlung ab. Die Mit⸗ 
glieder ſind verpflichtet, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Das Vereinsleben nimmt nach wie vor ſeinen ungeſtörten gere; 
gelten Fortgang. 

Die Ortsgruppe Nybnit des alten Wirtſchaftsverbandes der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Sonntag, den 11. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, an bekannter Stätte eine Vollver⸗ 
ſammlung ab. Der Schriftführer Bakalorz, der ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hat, wird einen eingehenden Vortrag über ſeine lang⸗ 
jährige Tätigkeit halten. Da außerdem überaus wichtige und 
einſchneidende Beſchlüſſe zu faſſen ſind, muß die Mitgliedſchaft 
vollzählig und pünktlich erſcheinen. Auch ſind die Mitglieds⸗ 
karten beſtimmt mitzubringen. 


i ed dd 888 9809808598899 


Bruno H. Bürgel: 


Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 


Das Buch kostet kartoniert 21 6.60 
in Ganzleinen zt 9,90 


Kattowitzer Buchuruckerel u. Verlags-5. A., 3. Hul 12 5 
ee eee ee 
RU By 2 Sonntagszeitung für Stadt und Land. 


Außerst reichhaltige Zeitschrift für 
jedermann. Der Abonnementspreis 
‚für ein Vierteljahr beträgt nur6.50Z1, 
das Einzelexemplar nur 50 Groschen 
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